es handelt ſich alſo 


Cabinete gegenüber dieſem Wechſel mitgetheilt. 
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Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 


Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abennem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — eig für den 
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ö Deutſchland. 

Berlin, 24. Februar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Küſter der evangeliſch⸗reformirten Gemeinde zu Hückeswagen im Kreiſe 
Lennep, Pixberg, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Maſchiniſten⸗ 
Maaten Opitz von der 1. Werft⸗Diviſion und dem Schleifergehilfen Paul 
Baumann zu Neiſſe die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeftät der Kaiſer hat den Königlich preußiſchen Landrath Carl 
Julius Wilhelm Ludwig Köhler zum Kaiſerlichen Regierungs⸗Rath und 
ſtändigen Hilfsarbeiter im Reichskanzler⸗Amt ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen⸗Rendanten 
Georg Müller bei der Hannoverſchen Eiſenbahn in Hannover den Charakter 
als Rechnungs⸗Rath, den praktiſchen Aerzten ꝛc. Dr. Ribbeck, Stropp, 
Boas, Zander, Croner, Sachſe und Halbach zu Berlin den Charakter 
als Sanitätsrath verliehen. 3 5 

Der Rechtsanwalt und Notar Nickell zu Marggrabowa ift in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Lyck, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
daſelbſt verſetzt worden. Der Kreisrichter Weißermel zu Löbau, Weſtpr., 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Oſterode, Oſtpr., und zugleich 
zum Notar im Departement des oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Oſterode, ernannt worden. 

Berlin, 24. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing geſtern das Präſidium des Reichstages, den Afrikareiſenden, 
Seconde⸗Lieutenant der Landwehr⸗Cavallerie, Dr. Güßfeld, und den 
Oberſten von Roon, älteſten Sohn des Feldmarſchalls, der Sr. Maje⸗ 
ſtät das Ableben ſeines Vaters meldete. Heute nahm Se. Majeftät 
den Vortrag des Gouverneurs, des Commandanten und des Gene⸗ 
rals von Albedyll, ſowie demnächſt den Vortrag des Wirklichen Ge: 
heimen Raths von Wilmowski entgegen und empfing ſpäter den Fürſten 
Carl zu Iſenburg⸗Birſtein. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ Königin] war vorgeſtern in 
der Vorleſung des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend und erſchien 
Abends mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König auf dem Balle des 
Fürſten Pleß. 

Am Sonnabend Nachmittag um 5 Uhr fand bei Sr. Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen ein Diner 
von 50 Gedecken ſtatt. Abends gegen 9% Uhr begab Sich Höchſt⸗ 
derſelbe zur Soirée bei dem Fürſten Pleß. Gegen 12% Uhr empfing 
derſelbe den Regierungs⸗ und Baurath Hitzig, ſowie ſpäter den 
Oberſten von Roon, Commandeur des Grenadier⸗Regiments König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2. Nachmittags um 
5 Uhr begab ſich Se. Kaiſerliche Hoheit zum Familiendiner zu Ibren 
Majeſtäten. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 24. Febr. [Deutſchland und Frankreich. — 
Reichsbeſchwerde-Commiſſion.] Officiös wird geſchrieben: In 
der Preſſe werden angebliche Aeußerungen des Kaiſers über den Re⸗ 
gierungswechſel in Frankreich und über die Stimmung der europäifchen 
Die angeblichen Worte 
aus dem Munde des Kaiſers charakteriſiren ſich durchweg als Erfin⸗ 
dungen; ſie ſtehen in vollkommenem Widerſpruch mit dem erneuten 
Austauſch freundſchaftlicher Verſicherungen zwiſchen der deutſchen und 
franzöſiſchen Regierung aus Anlaß des Präſidentenwechſels, ſie ſtehen 
auch in ſichtbarem Widerſpruch ſelbſt für das größere Publikum mit 
der Haltung des deutſchen Botſchafters in Paris, der als der erſte unter 
den Vertretern der großen Mächte dem neuen Präſidenten Frankreichs den 
glänzendſten Empfang und alle Ehren, welche einem Staatsoberhaupt zu⸗ 
kommen, in feinem Haufe bei einer glänzenden Abendgeſellſchaft bereitete. — 
Auf der Tagesordnung des Bundesraths in der Sitzung vom 22ſten 
Februar ſtand die Wahl eines neuen Mitgliedes der Reichs⸗Beſchwerde⸗ 
Commiſſion: wie wir hören, iſt die Wahl aufgeſchoben worden und 
wird vorausſichtlich in der nächſten Sitzung am Donnerstag ſtatt⸗ 
finden. Man erinnert ſich, daß Graf Eulenburg aus dem Bundes⸗ 
rath ſchied, als er den Vorſitz in der Reichs⸗Commiſſion einnahm; 
jetzt wieder in den Bundesrath berufen, hat der Miniſter des Innern 
den Vorſitz in der Reichs⸗Commiſſion niedergelegt und an ſeine Stelle 
iſt der Unterſtaatsſecretär Bitter als Vorſitzender der Commiſſton ge: 
treten. Dadurch iſt aber die Zahl der Bundesraths⸗Mitglieder in der 
Commiſſion um eine Stimme vermindert worden, denn Unter⸗Staats⸗ 
Secretär Bitter iſt zur Zeit nicht mehr Mitglied des Bundesraths; 
um die Wahl eines Bundesraths⸗Mitgliedes in 
die Reichs⸗Commiſſton. 

= Berlin, 24. Febr. 


[Etatsberathung im Reichstage. 


— Die Tabakſteuervorlage. — Verhandlungen zwiſchen 
den Conſervativen über die Wucher⸗ 
frage. — Die reichsfiscaliſchen Angelegenheiten.] Es 
liegt in der Abſicht, noch im Laufe dieſer Woche die erſte Leſung 
des Reichshaushaltsetats pro 1879/80 zum Abſchluß zu bringen und 
keine Mühe unverſucht zu laſſen, die weiteren auf den Reichshaushalt 
bezüglichen Berathungen fo zu beſchleunigen, daß es möglich wird, 
den Etat vor dem 1. April feſtzuſtellen. Es iſt im Weiteren nicht 
unwahrſcheinlich, daß der Reichstag noch vor dem Eintritt des Oſter⸗ 
feſtes Entſcheidungen zu treffen haben wird, von deren Ausfall dann 
eine event. Auflöfung wohl abhängen könnte. — Das Tabakſteuer⸗ 
geſetz, mit deſſen Ausarbeitung das preußiſche Finanzminiſterium be⸗ 
ſchäftigt iſt, wird dem Bundesrathe bald zugehen und in demſelben 
ſo weniger eine Verzögerung erfahren, als man ſich 
vorher über die Grundſaͤtze geeinigt hatte, nach denen das 


dem Centrum und 


dort um 


Geſetz ausgearbeitet werden ſollte. — Zwiſchen den Fractionen des 
Centrums und der rechten Seite des Reichstages ſchweben Verhand- 


lungen, um in der Frage der Aufhebung der Wuchergeſetze in der 


Richtung vorzugehen, wie man dies im Abgeordnetenhauſe bereits 
anläßlich der dortigen bez. Operationen der Clericalen in Ausſicht 


genommen hatte. Beabſichtigt iſt die Einbringung eines vollſtändigen 


Geſetzentwurfs gegen den Wucher und Beſchränkung des Wechſelrechts, 
deſſen Annahme bei der numeriſchen Stärke der betheiligten Frac⸗ 
tionen freilich zweifellos iſt, obſchon kaum angenommen werden kann, 
daß ein ſolcher Beſchluß im Stande fein möchte, die bisherige Stel: 
lung der Regierung zu der Frage zu erſchüttern. Ueberdies mag e 
dahingeſtellt bleiben, wie weit die Coalition der Rechten und des Cen- 


trums im vollen Umfange zu Stande kommen wird. Sollte dieſelbe ſcheitern, ſo 
iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß das Centrum auf eigene Handſopperiren 
wird. — Die elſaß⸗lothringiſchen Angelegenheiten ſcheinen wieder in Fluß 
kommen zufwollen. Der Abg. Schneegans war am Sonnabend zum Diner 


bei dem Kronprinzen geladen, welcher 
von Stauffenberg längere 
der Reichslande unterhalten 
Schneegans eine mehr als einſtündige Unterredung mit dem Reichs⸗ 


ſich mit ihm und dem Abg. 


Zeit ſehr eingehend über Angelegenheiten 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


welche mit ihm im Reichstage die autonomiſtiſche Richtung vertreten, 
telegraphiſch aufgefordert hat, ſofort ihren Platz im Reichstage einzu⸗ 
nehmen. Es ſei hierbei bemerkt, daß man im Reichstage kürzlich viel 
über die Haltung der elſaß⸗lothringiſchen Proteſtler geſprochen hat, 
welche in der franzöſiſchen Preſſe ſich mit einem gewiſſen Pathos als 
die Träger der franzöſiſchen Ideen geriren, während ſie gleichzeitig 
hervorragenden Mitgliedern des Reichstages verſichern, daß ihre Proteſt⸗ 
beſtrebungen nicht ernſthaft zu nehmen ſeien. 
W. T. B. [Der Bundesrath! hielt am Sonnabend, den 22. Februar c., 
eine Plenarſißzung unter Vorſitz des Präſidenten des Reichskanzleramtes, 
Hofmann. Nach Feſtſtellung des Protokolls der vorigen Sitzung wurden 
Vorlagen, betreffend die Entwürfe von Geſetzen über das Pfandrecht an 
Eiſenbahnen und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben, über die Conſular⸗ 
gerichtsbarkeit und wegen des Uebergangs vou Geſchäften auf das Reichs⸗ 
gericht, ſowie eine Vorlage, betreffend die Regelung der deutſch⸗ſchweize⸗ 
riſchen Grenze bei Konſtanz, den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 
Hierauf wurde über die geſchäftliche Behandlung einiger, die Reviſion des 
olltarifs betreffenden Fragen Beſchluß gefaßt. Es folgte die Ernennung 
von Commiſſarien zur Veralhung von 8 im Reichstage. Endlich 
wurden mehrere Eingaben vorgelegt und theils den zuſtändigen Ausſchüſſen, 
theils der Zolltarif⸗Reviſions⸗Commiſſion überwieſen. 

[Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. Oct. 1878. 
Der Verein „Sänger⸗Club“ in Mylau. — Die Vereinigung der Mitglieder 
des früheren Arbeitervereins, ſ. g. Unterſtützungskaſſe, zu Weiskirchen. 

+ Leipzig, 23. Febr. [Die Juriſten⸗Facultät der Uni⸗ 
verſität] hat am 21. Februar, dem hundertjährigen Geburtstag 
v. Savigny's, folgende Herren zu Ehrendoctoren ernannt: den 
ſächſiſchen Juſtizminiſter Abeken, den Präſident des Dresdener Ober⸗ 
Appellationsgerichts v. Weber, den Vice⸗Präſidenten deſſelben Gerichts 
Otto, den Vice⸗Präſidenten des Reichs⸗Ober⸗Handels⸗Gerichts zu 
Leipzig Hocheder, den Reichs⸗Ober⸗Handels⸗Gerichts⸗Rath Wiener, den 
Kaiſerlichen Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Hegens im Reichs⸗Juſtiz⸗Amt, 
den Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Rüdorff im Finanz⸗Miniſterium zu 
Berlin und den Ober⸗Tribunals⸗Rath Struckmann. In den betreffen: 
den Ankündigungen heißt es, daß die Promovirten ſich im Sinne 
von Savigny's um die Ausbildung der Rechtswiſſenſchaft in Theorie 
und Praxis gleich verdient gemacht haben. F 


Oeſterre ich. f 

4% Wien, 23. Febr. [Die Polen, die Grundſteuer und 
Graf Andraſſy.] „Noch iſt Polen nicht verloren“ ſoll geſtern der 
ehemalige Miniſter⸗College Hohenwarts Ritter von Grocholski im 
Couloir des Abgeordnetenhauſes intouirt haben, als dieſes rückſichtslos 
genug war, die Novelle zum Grundſteuergeſetze anzunehmen, deren 
Zurückziehung im Juni den Preis für das Votum der Polen zu 
Gunſten des Kaffeezolles und der Steuer⸗Reſtitutionen gebildet. Sie 
haben hier eine ſchlagende Illuſtration zu den vielbeſtrittenen und 
vielfach interpretirten Worten des Fürſten Auersperg: „im Reichs⸗ 
tage eine Majorität für den Ausgleich zuſammenzubringen, das hat 
viel gekoſtet.“ Ohne die Stimmen der Krakauer⸗Feudalen, die den 
Polenelub unbedingt beherrſchen, waren jene beiden Punkte des Aus⸗ 


gleichs unmöglich durchzubringen: und ſie verlangten dafür von der 


Regierung die Vertagung jener Vorlagen. Nach zehn Jahren und 


nach Verausgabung von 22 Mill. iſt die Grundſteuer⸗Reform Breſtels 
immer noch in der Schwebe, weil die Einſchätzungen der drei galiziſchen 


Commiſſionen von Krakau, Lemberg und Tarnopol ausſtehen. Auf 


die Beendigung dieſer Elaborate iſt aber nicht die geringſte Ausſicht, 
weil nach den alten Kataſtern Fünf⸗Viertelmillionen hoch angebauten 


Landes nicht regiſtrirt und viele andere Bodenflächen als viel zu ge⸗ 
ringe Culturen eingetragen ſind; weil alſo nach der bisherigen Methode 
die polniſchen Slachzizen und Magnaten eine ſehr ausgiebige Steuer⸗ 
Exemtion auf Koſten der übrigen Kronländer genießen. Die Polen 
konnten das Verſchleppungsſyſtem ein Decennium hindurch vollführen, 
weil man ihre Stimmen immer, bald im Parlamente, bald in der Delegation 
brauchte, um bald Geld der böhmiſchen und innersſterreichiſchen Länder 
für Vermehrung der Armee, für Uchatiuskanonen, für Feſtungs⸗ 
bauten oder Citadellſchiffe zu votiren. Es giebt keine Hände, die 
freigebiger ſind, als diejenigen, die fremdes Geld verſchenken. Aber 
freilich, umſonſt thun es die Herren Krapulinski und Waſchlapski 
nicht. Als daher das Miniſterium die geſtern angenommene Novelle 
eingebrachte, nach der die Arbeit binnen zwei Jahren vollendet und 
bis Neujahr 1882 die neue Steuer veranlagt fein mird, weil ſtatt 
der „autonomen“ Regierungs⸗Organe die Einſchätzungen vollzogen 
werden: außer Depretis die Vorlage zurückziehen, um im Juni den 
Ausgleich durchzubringen. Als er jetzt darauf zurückkam, war Gro⸗ 
cholskt darüber nicht wenig verblüfft; doch der Finanzminiſter ließ ſich 
nicht irre machen, auch nicht durch einen Beſuch des Polenführers. 
Ebenſowenig gelang es dieſem letzteren das Haus zu irritiren durch 
ſeine zornige Bemerkung: die „Spitze“ des Geſetzes ſei gegen 
Galizien gerichtet — Baron Tinti entgegnete zutreffend: „umgekehrt 
iſt vielmehr die Spitze Galiziens bei jedem Anlaſſe gegen uns ge⸗ 
richtet!“ Aber wie gefagt, „noch iſt Polen nicht verloren.“ Wenn 
auch Baron Depretis die Polen nicht mehr für den Ausgleich braucht, 
kann doch Graf Andraſſy ſie nicht entbehren, weil nur ſie ihm in 
der Delegation das Geld der böhmiſchen und inneröſterreichiſchen 
Länder für Bosnien votiren könne. Offenbar an ſeine Adreſſe 
ging denn auch die geſtrige Drohung Grocholski's in ſeine Rede: „Ga⸗ 
lizien werde der Regierung dies Geſetz nicht vergeben!“ Graf An⸗ 
draſſy wird ſich feine orientaliſchen Zirkel ſchwerlich um ſolcher Baga⸗ 
tellen willen durch unſer Cabinet verwirren laſſen! 


Frankreich. 

O Paris, 21. Februar. 
Polizei⸗Enquete. — Bonapartiſtiſches. — Der Prozeß 
gegen die „France Nouvelle“.] Clémenceau und Tolain haben 
ſich über die Interpellation betreffs die Polizeienquete, die fie in der 
Kammer und im Senat an die Regierung richten wollen, verſtändigt. 
Dieſe Interpellation wird aber erſt nach der Amneſtledebatte ange: 
kündigt werden. — Im bonapartiſtiſchen Lager ſcheint ſich eine Spal⸗ 
tung vorzubereiten. Es heißt, daß die vernünftigeren Imperialiſten, 


mit dem Baron Haußmann an der Spitze, eine Schwenkung machen 
und auf die ſyſtematiſche Feindſeligkeit gegen die Republik verzichten 
wollen. — Heute iſt der Prozeß der „France Nouvelle“ in zweiter 
Inſtanz vor dem Appellhof zur Verhandlung gekommen. Man erinnert 
hat. Geſtern hatte darauf der Abg. ſich, daß dies klerikal⸗legitimiſtiſche Blatt wegen Verleumdung des 


Senators Challemel⸗Lacour nach einem Plaidoyer Gambettas zu 


eitun 


Expeditien: Herrenſtraße Nr. 29. Außerdem übernehmen alle Po 
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welche Sonntag einmal, Montag 


Dinstag, 25. Fehrnar 1879. 


per — . —.. .. 


zweimal, an den übrigen 


kanzler, nach deren Beendigung Herr Schneegans feine Landsleute,] 2,000 Fr. Geldbuße und 10,000 Fr. Schadenerſatz »erurtheilt worden 


war. Bei der heutigen Verhandlung vertrat der Adwokat Clérs den 
Kläger Challemel⸗Lacour, der eigens von feinem Geſandtenpoſten in 
Bern herüber gekommen war. 
ſchädigungsſumme auf 4000 Fr. herab, ließ aber im Uebrigen das 
erſte Urtheil beſtehen. 

O Paris, 22. Februar. 
Geſetzes durch die Deputirtenkammer. 
Lotterie. — Polizeiliches.] Das Amneſtiegeſetz der Regierung 
iſt geſtern, wie es ſich erwarten ließ, und nach Verwerfung aller 
Gegenprojecte und Amendements mit einer ſtarken Mehrheit ange⸗ 
nommen worden. Der Zudrang zur Sitzung war ebenſogroß wie 
am Tage vorher. Die Discuffion behielt ihren ruhigen Charakter, 
abgeſehen von einem Zwiſchenfalle, von dem weiter unten die Rede 
ſein wird. Es wäre müßig, auf alle Amendements und alle Einzel⸗ 
heiten der Debatte einzugehen. Die Verhandlung gipfelte in zwei 
Reden, welche das Regierungsproject von ganz entgegengeſetzten Ge⸗ 
ſichtspunkten aus angriffen. Die erſte war diejenige Clémenceau's, 
des Deputirten von Montmartre. Nachdem zuerſt Marcou ſeinen 
Antrag auf eine theilweiſe Amneſtie, eine Amneſtie nämlich, welche 
blos die Mörder und Brandſtifter, dieſe Horden von Wilden, wie 
Marcou ſich ausdrückte, von der Verzeihung ausſchließen ſollte, unter 
großer Theilnahmsloſigkeit der Kammer vertheidigt hatte, und nachdem: 
daſſelbe mit erdrückender Majorität verworfen worden, ergriff 
Clémenceau das Wort zur Unterſtützung des Louis Blanc'ſchen 
Antrags auf Gewährung vollſtändiger Amneſtie. Der Antrag hätte 
ſich ſchwerlich beſſer vertheidigen laſſen. Clémenceau, gegenwärtig der 
beſte und jedenfalls der gefürchtetſte Redner der äußerſten Linken, be⸗ 
kämpfte mit einer ſchlagenden Dialektik die Argumente, welche der 
Berichterſtatter Andrieur und der Juſtiz⸗Miniſter Le Royer 
für die Regierungs-Vorlage angeführt hatte. Was die Regie⸗ 
rung anbietet, ſagte er, iſt eine Amneſtie, aber nicht die 
Amneſtie. Sie überliefert die Verurtheilten der Willkür der Ver⸗ 
waltung, wie es aus den Erklärungen des Juſtizminiſters direct her⸗ 
vorgeht. Wir wollen aber Niemandes Willkür. Früher ſagte man 
über dieſe Amneſtiefrage: Wir verweigern euch das Wort, aber wir 
geben euch die Sache. Jetzt iſt das Umgekehrte der Fall. Wir wollen 
aber das Wort und die Sache. Wir wollen eine Löſung, und das 
Regierungsproject iſt keine Löͤſung, es iſt blos eine Vertagung. Die 
Amneſtiefrage wird wie eine Drohung für die öffentliche Gewalt fort⸗ 
beſtehen. Der Juſtizminiſter hat es als ein beſonderes Kennzeichen 
der Commune hervorgehoben, daß der Aufſtand in Gegenwart des 
Feindes losgebrochen. Das hat dieſe Inſurrection mit mancher an⸗ 
deren gemein. Der Aufſtand in der Vendse brach auch aus, als der 
Feind im Lande ſtand. Der Berichterſtatter hat geſagt, daß die Mehr⸗ 
heit des Landes gegen die Amneſtie ſei. Wie erklärt es ſich dann, 
daß derſelbe Berichterſtatter behauptet, er ſetze ſeine Popularität aufs 
Spiel, indem er die Amneſtie bekämpfe. Die Dialektik Clémenceau 
wurde auch von der gemäßigten Linken wiederholt durch Beifall aner⸗ 
kannt, was nicht hindert, daß, als man zur Abſtimmung ſchritt, der 
Antrag Louis Blanc's mit 363 gegen 105 Stimmen vorworfen 
wurde. Die Ziffer 363 rief einige Heiterkeit in der Kammer hervor. 
Es iſt bekanntlich die Ziffer der von de Broglie und de Fourtou 
aufgelöſten republikaniſchen Mehrheit. 
Reden war diejenige Ribot's. 
neralſecretär im Juſtizminiſterium und Präſident der Gnaden⸗ 
Commiſſion war, hatte ſich bisher in der Kammer nicht vernehmen 
laſſen. Sein Maiden Speech wurde alſo mit Aufmerkſamkeit 
angehört. Ribot ſprach im Namen derjenigen Mitglieder des linken 
Centrums, welche der Meinung ſind, daß gar keine Amneſtie ertheilt 
werden dürfe und daß es an den bisherigen Gnadenacten genug ſei. 
Die Form des Amneſtievorſchlags der Regierung verſtößt gegen alle 
gefunden juridiſchen uud conſtitutionellen Begriffe. 
Beziehung läßt es ſich nicht billigen, daß die Landesvertretung der 
Regierung das Amneſtierecht gewiſſermaßen abtritt. Dann aber 
machte der Redner aufmerkſam darauf, welche Gefahr darin läge, 
daß etwa die heimkehrenden Verurtheilten unter den Einfluß der bo⸗ 
napartiſtiſchen Partei geriethen, welche Partei bei allen demagogiſchen 
Umtrieben die Hände im Spiele gehabt hat, obgleich ihre Führer ſich 
als Gonfervative ausgeben. Die Bonapartiſten nahmen dieſen ſcharfen 
Hieb ohne Proteſt hin. Der erſte Artikel des Regierungsantrags 
wurde darauf mit 378 gegen 106 Stimmen angenommen und die 
übrigen Artikel folgten ohne Schwierigkeit. Wir haben nun von 
dem erwähnten Zwiſchenfall zu reden. Als Clémenceau bemerkte, 
daß der legitimiſtiſche Aufſtand der Vendée in Seene geſetzt worden, 
als Frankreich mit äußeren Feinden zu thun hatte, proteſtirten die 
Legitimiſten und unter ihnen namentlich Huon de Penanſter. Dieſer 
letztere wurde von Gambetta zur Ordnung gerufen. 
ſich einen Einwand und ſofort erfolgte ein zweiter ver⸗ 
ſchärfter Ordnungsruf mit Ernſchreibung ins Protokoll. Das 
raſche Verfahren des Präſidenten erregte merkliche Verwunderung 
in der Kammer. Huon de Penanſter verhielt ſich für den 
Augenblick ruhig, aber am Ende der Sitzung erſchien er auf 
der Tribüne und ſagte, es ſei doch hart, an einem Tage der 
Amneſtie zweimal beſtraft zu werden und noch obendrein von 


[Die Annahme des Amneſtie⸗ 


einem Präſidenten, der vor nicht gar langer Zeit als einfacher Depu⸗ 


tirter in einer einzigen Sitzung achtzehn Mal unterbrochen habe, ohne 
zur Ordnung gerufen zu werden. 
betta erwiderte, er habe mit Uebernahme des Präſidiums neue Pflichten 
übernommen und könne nicht glauben, daß die Verſammlung ihrem 
neuen Präſidenten bei jeder Gelegenheit ins Geſicht werfen wolle, was 
der Deputirte Gambetta feiner Zeit verſchuldet habe. Aber Angeſichts 
der Erklärungen Huon de Penanſter's ziehe er den doppelten Ord⸗ 
nungsruf zurück. Dies war übrigens nicht der einzige Fall, in 
welchem die ſcharfe Haltung Gambetta's auffiel. 
ſprach, daß es der Gnadenacte genug fei, unterbrach ihn Gatineau 
mit der ſpöttiſchen Frage, ob er immer noch Director der Gnaden⸗ 
commiſſion ſei. Sofort forderte Gambetta den Unterbrecher auf, dieſe 
unpaſſende Bemerkung zu rechtfertigen oder ſie zurückzuziehen. Gatineau 
antwortete: Ich ziehe ſie einfach zurück, — worauf ſich Gambetta zu 
dem Redner Ribot wendete mit der Frage: Sind Sie von der Er⸗ 


klärung des Deputirten, der Sie unterbrochen hat, zufriedengeſtellt? 


Die Kammer ließ diesmal ihre Ueberraſchung ſehr deutlich merken und 


* „ 


Der Gerichtshof min derte die Ent⸗ 


National⸗ 


Die zweite der erwähnten 
Dieſer Juriſt, der unter Dufaure Ge⸗ 


In conſtitutioneller 


Er erlaubte 


Die Kammer lachte, und Gam⸗ 


Als Ribot davon 


N 


Ribot felber kam einen Augenblick aus der Faſſung, beeilte ſich aber dann, rungen aus der Geſchichte der Peſtepidemien lehren und wos nach dem 


dieſer Scene durch einige freundliche Worte für Gatineau ein Ende zu machen. 
Sarcey beleuchtet heute im „XIX Siecle“ die Amneſtlefrage von 


einer ganz beſonderen Seite, nämlich in ihrer Verbindung mit der] Peſt nennen, den Alten nicht bekannt oder iſt wenigſtens von, den Griechen S 


heutigen Stande der fortgeſchrittenen Wiſſenſchaft bezüglich der Urſachen 
und Verhütung der anſteckenden Krankheiten — 55 it E 
Was zunächſt die Geſchichte der Veit betrifft, ſo war das, was wir heute 


franzöſiſchen Ehegeſetzgebung. Man hat Grund zu der Vermuthung, und Römern nicht beſchrieben worden. Der Ausdruck Auuög und pestis 


daß viele heimkehrende Deportirte ſich über die Untreue ihrer Frauen 
zu beklagen haben werden. Viele dieſer Frauen leben in wilder Ehe 
mit andern Arbeitern und aus dieſen wilden Ehen ſind Kinder her⸗ 
vorgegangen. 


oder pestilentia galt für alle gefährlichen Seuchen. Die Bubonenpeſt aber, 
alſo die richtige Peſt mit ihren charakteriſtiſchen Drüſenbeulen wird zuerſt 
im erſten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung als eine in Libyen, Egypten 
und Syrien vorkommende Seuche von Rufus erwähnt und zum erſten Male 


Es haben ſich ganz neue Haushaltungen gebildet und genauer beſchrieben erſt im fehlten Jahrhundert von Procopius (de bello 


da in Frankreich auch die Eheſcheidung nicht exiſtirt, iſt zu einer ge⸗ persico). Dieſe Peſt iſt unter dem Namen der juſtinianiſchen allgemein 


ſetzlichen Löſung ſolcher Verhältniſſe gar kein Mittel geboten. — Die 
National⸗Lotterie macht der Regierung noch viel zu ſchaffen. Die Ge⸗ 
winne ſind bekanntlich im Induſtriepalaſte aufgeſtellt und die Räume 


bekannt. Von da an werden zahlreiche Peſtepidemien (vom 7. bis zum 
13. Jahrhundert) durch Chroniſten erwähnt, ohne daß genauere Aufzeich⸗ 
nungen der Zeitgenoſſen vorhanden wären. Die größte, gefährlichſte und 
folgenreichſte aller Menſchenſeuchen war aber die unter dem Namen des 


dieſes Palaſtes leeren ſich fo langſam, daß man keln Mittel ſieht, fie] „ſchwarzen Todes“ bekannte Peſtepidemie, welche von 1346 bis 1352 den 


rechtzeitig für die Aufnahme der jährlichen Gemäldeausſtellung, die 
am 1. Mai eröffnet werden ſoll, bereit zu ſtellen. Die Lotterie⸗Ver⸗ 
waltung dringt auf Vertagung des Salon bis zum 31. Mai. Der 


ganzen bewohnten Erdkreis durchſeuchte und nach einer beiläufigen Schätzung 
25 Millionen Menſchen tödtete. Die Seuche war die echte Beulenpeſt, nur 
mit dem Unterſchiede, daß dabei regelmäßig eine mit Blutauswürfen einher: 
gebende Lungenaffection beobachtet wurde. Wegen den Brandblattern und 


Unterrichtsminiſter Jules Ferry willigt aber nur ſehr ungern in die⸗ſchwarzen Flecken auf der Haut, welche neben den Drüjenbeulen in die 


ſelbe. Der neue Director der Sicherheitspolizei Macé hat ſeine Thättg⸗ 
keit mit einer großen Vagabundenrazzia eingeleitet. Er hat in der 
vorgeſtrigen Nacht auf eiuem Bauplatze in der Rue St. Petersbourg 


Augen ſprangen, ſcheint man die Bezeichnung: „ſchwarzer Tod“ ge⸗ 
wählt zu haben. Es handelte ſich dabei offenbar um ein ſpecifiſches 
Krankbeitsgift, welches eingeathmet, ſofort die Lungen und das Blut 
afficirte und entweder ſehr raſch oder nach den erſten Tagen den Tod 


mitten in der Stadt 42 Strolche der ſchlimmſten Art aufheben laſſen.] brachte. Die Epidemie begann in Indien und China und zog auf den da⸗ 
Die Polizeiagenten haben dabei eine 4ſtündige Schlacht liefern müſſen. mals beſtehenden Handelsſtraßen und Seewegen nach allen Ländern. In 


Es werden ſich unter den Verhafteten wohl einige der Vagabunden 
befinden, welche in der letzten Zeit die Straßen unſicher gemacht haben. 
rer . . ñßéĩix2ñꝛ?f — 


+ + + 
Provinzial-Zeitung. 

M. Breslau, 24. Febr. [Die Direction des Preußiſchen⸗Be⸗ 
amten⸗Vereins] in Hannover, in welche ſeit dem 1. Februar d. J. Dr. 
Felix Semmler, bisher Mathematiker der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt in Berlin, eingetreten iſt, veröffentlicht unter dem 10. Februar er. in 
Circular Nr. 5 vorläufig in ſummariſcher Aufſtellung das Ergebniß der 
Geſchäftsthätigkeit in dem Jahre 1878. Aus derſelben entnehmen wir, daß 
am Schluß des abgelaufenen Jahres 2110 Policen über 7,405,400 M. 
Lebensverſicherung und 829 Policen über 1,646,700 M. Capitalverſicherung 
in Kraft waren, zu denen am 1. Januar d. J. 92 Policen über 327,700 M. 
Lebensverſicherung und 57 Policen über 77,300 Mark Capitalverſicherung 
hinzugekommen find. Die wichtigſten Einnahmen ſind: Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Prämien ca. 200,000 Mark, Capitalverſicherungs⸗Beiträge ca. 107,000 
M., Zinſen ca. 26,000 Mark, zurückgezahlle Darlehen auf Policen ca. 
7000 Mark Die wichtigſten Ausgabepoſten ſind folgende: verzinslich an⸗ 
gelegt ca. 233,000 M., für Sterbefälle ca. 14,700 M., gekündigte Capital: 
verſicherungen ca. 3600 M., Rückverſicherungs⸗Prämien ca. 2600 M., Ver⸗ 
waltungskoſten ca. 24,000 M. Der zinslich angelegte Vermögensbeſtand be⸗ 


trägt ca. 587,400 M., der Gewinn aus dem vergangenen Jahre wenigſtens] 15. 


70,000 M. Davon erhalten 28,000 M. oder 40 pCt. die auf Todesfall 
Verſicherten, 21,000 M. oder 30 pCt. werden verwendet zur Amortiſation 
des Garantiefonds, 1800 M. werden gezahlt als Superdividende an die 
Beſitzer von Antheilſcheinen. Der Reſt in Höhe von 19,200 M. wird wahr⸗ 
ſcheinlich als Extra⸗Reſerve angelegt und erhöht das eigene Vermögen des 
Vereins nach einer erſt 2½ jährigen Wirkſamkeit auf 60,00 M. Da dieſe 
ſtatutengemäß den auf Todesfall Verſicherten zu Gute kommen, ſo ergiebt 
ſich, da ihnen außerdem für 1876—78 42,700 M. Dividende gezahlt werden, 
daß außer der recht bedeutenden rechnungsmäßigen Reſerve im Ganzen 
102,700 M. oder faſt 30 pCt. aller eingezahlten Prämien (nämlich 347,000 
M.) in ihrem Intereſſe verwendet werden. Unter den Local⸗Comites wird 
am Schluß als eines der jüngiten das zu Breslau aufgeführt, welches 
ſich erſt im Anfang dieſes Jahres conjtitiäirt hat. 

r. [Der Phonograph.] In dem kleinen Saale des Mieder' ſchen 
Reſtaurants wird gegenwärtig die neueſte wunderbare Erfindung unſerer 
Er gezeigt und erklärt. Es iſt der Ediſon'ſche Phonograph, den uns 

err A. Fuhrmann vorführt und uns fo deutlich ſeine Zuſammenſetzung 
erklärt, daß als einzig Wunderbares nur noch das übrig bleibt, wie es 
möglich iſt, daß eine ſolche Erfindung, die auf ſo einfachen Vorausſetzungen 
beruht, ſo lange auf ſich reſp. ihren Entdecker hat warten laſſen. Der 
Phonograph ſpricht Alles, lacht, ſingt, trompetet, ahmt alle Thierlaute nach ıc. 
Und zwar iſt dieſe Sprechmaſchine nicht ein complicirter Apparat mit Neben⸗ 
Apparaten, die den mühſam unterdrückten Gedanken an echt amerikaniſchen 
Humbug wieder beleben würden, ſondern iſt ein ſehr einfacher Apparat, 
der eben ſchon durch ſeine Einfachheit Staunen erregt. Der ganze Mecha⸗ 
nismus beſteht aus einer von einer Kurbel gedrehten Walze, einem 
Staniolblätichen als Notenblatt, einem Metallſtift, einem nach Art des 
Trommelfells ausgeſpannten Stückchen Membran und einem Papiertrichter 
als Sprach- und Schallrohr. — Jeder, der die Vorträge des Herrn Fuhr⸗ 
mann auhört und den Phonographen ſprechen hört, wird ſich klar werden 
über die Wichtigkeit dieſer wunderbaren Erfindung, die, genügend verbeſſert, 
in Verbindung mit der Telephonie Erſtaunliches zu leiſten verſpricht. — Gleich⸗ 
zeitig zeigt und erläutert Herr Fuhrmann einen zweiten intereſſanten Apparat, 
der die Benutzung der Phonographie für die Inſtrumentalmuſik veranſchaulicht. 
Dieſer Apparat, gleichfalls von ſehr einfacher Conſtruction, gleicht einem 
Harmonium, deſſen Taſten mit Metallſtiften verſehen ſind, die von einem 
auf Rollen ſich bewegenden Pappdeckel berührt werden. Dieſer Pappdeckel 
vertritt die Stelle des Notenblattes, worin ſtatt der Notenzeichen Ausſchnitte 
angebracht ſind. — Eine arme Gemeinde kann ſich an Stelle einer theuren 
Orgel ein ſolches Inſtrument, welches 12 verſchiedene Stücke ſpielt, für den 
Preis von 160 Mark erwerben. — Wir rathen Jedem, der noch nicht Ge⸗ 
legenheit gehabt hat, dieſe höchſt intereſſanten Apparate zu ſehen reſp. anzu⸗ 
bören, ſich von dieſem Triumphe menſchlichen Erfindungsgeiſtes zu über⸗ 
eugen. Bisher pflegte man ſchon über Automaten, die etwas ſingen oder 
en konnten, zu ſtaunen, jetzt dürfte, wie der Erklärer des Phonographen 
bemerkte, die Zeit nicht mehr fern ſein, wo der Phonograph Vorträge in 
Verſammlungen halten wird. Es iſt ſchließlich noch möglich, daß ein Phono⸗ 
graph die Conſtruction des anderen erklärt. 


H. Breslau, 22. Februar. [Ueber die Peſt!] hielt der Geheime Me: 
dicinal⸗Rath Herr Profeſſor Dr. Biermer am 7. d. M. in der Section für 
öffentliche Geſundheitspflege vor einem außerordentlich zablreichen Audito⸗ ( 
rium einen intereſſanten, eingehenden Vortrag, deſſen weſentliche Momente in 
wir in folgender Skizze wiedergeben: Nachdem es leider zur Gewißheit ge⸗ 8 
worden iſt, daß die an den Ufern der Wolga im Gouvernement Aſtrachanf vorigen Jah 
ausgebrochene Seuche die echte Veit iſt, dürfte es an der Zeit fein, daß] mung der jüngſten 
die hygieniſchen Geſellſchaften ſich mit dieſem Gegenſtande beſchäfligen. Die mei⸗ der ſogen. Poli⸗ oder 


ſten jetzt lebenden Menſchen kennen die Gefahren der Peſt nur aus der Geſchichte, 
und da Peſtepidemien in größerem Umfange in Europa in Biefem Jahr⸗ 
undert eigentlich nicht vorgekommen find, fo hatte die Veit für die jetzige 


eneration ihre Schrecken verloren. Man hielt die Peſt, welche ſeit 1844 


auch in Egypten erloſchen war, für ausgeſtorben und die medieiniſchen Leh⸗ 

rer und Schriftſteller fingen an, die Peſt in ihren Vorleſungen und Hand⸗ 

büchern mehr nur als eine hiſtoriſche Merkwürdigkeit zu betrachten. So 

ſind beiſpielsweiſe in dem neueſten und umfangreichſten pathologiſchen 

Sammelwerke von Ziemſſen der Erörterung der Bert nur 15 Seiten ge 
widmet worden. 

Aber glauben Sie nicht, daß wir Aerzte unvorbereitet ſind gegenüber 
der gefährlichſten aller Krankheiten. Die Seuchenlehre, die Forſchungen über 
Conſagien und ihre Wirkungen, die Prophilaxis und Hygiene, ſelbſt die 
ärztliche Behandlung der fauligen Fieber, zu denen die Peſt ja gehört, haben 
ſolche Fortſchritte gemacht, daß wir doch viel beſſer gerüſtet daſtehen, als 
unſere Väter, und daß wir ſogar die Hoffnung haben dürfen, es werde 
diesmal gelingen, das Invaſionsgebiet der Peſt einzuſchränken reſp. zu ver⸗ 
hüten, daß dieſelbe ſo große Verhältniſſe annimmt, wie in früberen Jahr⸗ 

underten. Die heutigen ſocialen Verhältniſſe und hygieniſchen Zuſtände 
ſind ja auch ganz andere, als früher. Wir leben und wohnen beſſer, unſere 
Städte ſind reinlicher und geſundheitsgemäßer angelegt und die öffentliche 
Aufklärung in bygieniſchen Dingen iſt viel größer, als in den Zeiten der 


Europa trat ſie Zuerſt in Sicilien auf. Die Mortalität war unerhört, ſo 
4 B. ſtarben in Florenz 60,000, in Venedig 100,000, in Siena 70,000, in 
Avignon 60,000, in Marſeille in einem Monat 16,000, in London 100,000, 
in Paris 50,000, in Wien 40,000, in Danzig 13,000 u. ſ. w. Entſprechend 
waren die ſocialen und moraliſchen Wirkungen, die übrigens aus der Ge⸗ 
ſchichte allgemein bekannt ſein dürften. Fragt man ſich, wie es überhaupt 
möglich war, daß eine Seuche ſolche Ausbreitung und Sterblichkeit erreichen 
konnte, jo muß man ſagen, daß die politiſchen Verhältniſſe der damaligen 
Zeit dafür keine Erklärung geben. Die Zeit, in welcher das große Sterben 
erſchien, war im Grunde genommen nicht ſchlimmer, als die zunächſt vor⸗ 
ausgegangene und nachfolgende Geſchichtsperiode. Es war die Zeit, in 
welcher die Städte und das Bürgerthum blühten, die Zeit der Boccaccio 
und Petrarca und der Meiſterſänger. Dagegen waren allerdings die ge⸗ 
ſellſchaftlichen und ſittlichen Verhältniſſe ſchlimm genug und für die Aus⸗ 
breitung des Peſtgiftes günſtig. Es war eine ſittenloſe Zeit, in welcher der 
moraliſche Muth zur Bekämpfung der Seuche fehlte. Die ſtädtiſchen 


Einrichtungen, die engen, ſchmutzigen Straßen, die überfüllten 
Wohnungen, die ſchlechten Kirchhöfe, das zahlreiche Proletariat ꝛc. 
haben für die Seuche Boden abgegeben. Auch darf 


ünſtigen 
man annehmen, daß das Cate mn der indiſchen Peſtform, welches im 
ſchwarzeu Tod wirkſam war, an ſich ſtärker geweſen iſt, als das der gewöhn⸗ 
lichen Beulenpeſt. Wenige Jahre no nach Beendigung des ſchwarzen 
Todes berrſchten wieder mörderiſche Peſtepidemieen in Polen und Italien. 
Die Florenzer Epidemie von 1359 forderte 100,000 Menſchenleben. Im 
Jahrhundert kam die Veit nicht ſelten vor, beſonders in Deutschland, 
die Epidemien waren aber nicht mehr ſo großartig. Im 16. Jahrbundert 
dagegen waren nicht bloß zahlreiche, ſodern auch beftige Peſtepidemien. Die 
bekannteſte iſt die Epidemie von Mailand 1527, welche von Macchiavelli 
beſchrieben iſt und auf die ſich die berühmte Schilderung des Manzoni in 
Promessi sposi bezieht. Ueber die Contagioſitätsfrage wurde in dieſem Jahr: 
bundert viel geſtritten. Unter den Epidemien des 17. Jahrhunderts ſei die 
große Seuche in London 1665 erwähnt und das Vorkommen der Peſt in 
Schleſien, woran wir kürzlich durch die draſtiſche Schilderung des Augen⸗ 
zeugen, Diakonus Friedrich Scholz, über die Peſt in Schweidnitz 1633 (ab⸗ 
gedruckt in der „Schleſiſchen Zeitung“) wieder erinnert worden ſind. Unter 
den Peſtepidemieen des 18. Jahrhunderts ragen 2 hervor, die von Marſeille 
1720 und die von Moskau 1770/71. Die erſtere war beſonders lehrreich, 
weil ſie notoriſch durch ein Schiff eingeſchleppt wurde und die Uebertragung 
von Mann zu Mann unzweifelhaft und vielfach conſtatirt wurde. 

In unſerem Jahrhundert nahmen die Peſtepidemien in Europa ſehr ab. 
Zwar herrſchte die Peſt in den beiden erſten Decennien zeitweiſe in der 
Türkei, Griechenland und den Donaufürſtenthümern und wurde eine iſolirte 
Epidemie 1815 in der kleinen Stadt Noja in Unteritalien beobachtet, aber 
das ganze übrige Europa blieb verſchont. Die Peſt ſchien ſich auf Egypten 
und Syrien zurückgezogen zu haben. Ueber die Peſt in der Türkei während 
der 30er Jahre beſitzen wir klaſſiſche Bemerkungen unſeres Grafen Moltke, 
der ſich auch über die Urſachen der Peſt ausgeſprochen hat. Und was die 
Epidemie von Noja in Unteritalien betrifft, ſo iſt dieſelbe dadurch ſehr be⸗ 
merkenswerth, daß hier der Beweis geliefert worden iſt, wie man durch 
Einſchließung des erſten Peſtherdes die e über das übrige Land 
verhüten kann. Noja wurde förmlich belagert. Die kleine Stadt wurde 
von breiten Gräben umzogen und durch Truppen ganz eingeſchloſſen. Ka⸗ 
nonen wurden auf die Thore der Stadt gerichtet und Niemand heraus⸗ 
gelaſſen. Ein Peſtkranker, der im Delirium entſprang, wurde erſchoſſen, 
desgleichen ein Einwohner von Noja, der den Soldaten ein Kartenſpiel zu⸗ 
geworfen, und der Soldat, der es aufgehoben hatte. Dieſe Kriegsmaßregeln 
dürften zwar heute nicht mehr nachgeahmt werden, aber ſie waren in 
jenem Falle probat, denn Italien blieb damals von der Peſt verſchont. 

Nachdem Ir 1841 in Konſtantinopel, ſeit 1843 in der aſiatiſchen Türkei 
und ſeit 1844 in Egypten kein Peſtfall met vorgekommen war, glaubte 
man in den 50er Jahren allgemein, die Peſt ſei extinguirt oder werde 
wenigſtens nicht mehr nach Europa kommen. Dieſe Meinung befeſtigte ſich, 
obgleich eine kleine Epidemie in Bongoſi (Tripolis) 1858 gemeldet worden 
war. Hörte man doch aus Aſien bis 1863, wo ſie wieder in Perſien ſich 
zeigte, nichts mehr von der Peſt. Leider aber zeigte ſich ſeit 1863, wie Sie 
in den neueſten Publicationen des deutſchen Reichsgeſundheitsamtes ge⸗ 
nauer leſen können, eine ganze Kette von Peſtepidemien in Perſien 1863/64, 
1870/71, 1873/74, 1876/77 und 1878. Auch im unteren Euphratthale bei 
Bagdad war die Seuche 1877 aufgetreten. Wir hatten Alle von Zeit zu 
Zeit in der Preſſe von dieſen Peſtvorkommniſſen geleſen, aber wir achteten 
wenig darauf, weil in Egypten, von wo wir gewöhnlich die Peſt zu be⸗ 
ziehen pflegten, Alles rubig war. Erſt als die Peſt von der perſiſchen 
Kaukaſusgrenze übergetreten war in das Land der Koſalen und Kalmuken, 
machte unſer bisheriger Indifferentismus einer gewiſſen Aufregung Platz. 
Nun erinnerten wir uns, daß in Indien die Peſt überhaupt nicht aus: 
geftorben war, daß wahrſcheinlich von Indien aus die letzten Peſtepidemien 
Perſien entſtanden waren und daß die Seuche von der perſiſchen Han: 
delsſtadt Reſcht am Kaspiſchen Meere nach den Ufern der Wolga Ende 
Jahres verſchleppt worden ſein konnte. Eine gewiſſe Uebereinſtim⸗ 


plauſihel erſcheinen, erhöhte aber zugleich auch den Schreck, weil man ſeit 
einer Abhandlung von Hirſch aus dem Jahre 1852 wußte, daß gerade die 
indiſche Peſtform mit den Symptomen des „ſchwarzen Todes“ die größte 
Uebereinſtimmung zeigt. . 

Aus der Thatſache, daß die Peſt in den 60er und 70er Jahren in Perſien 
und Meſapotamien epidemiſirt hat, ohne daß es zur Verſchleppung nach 
europäiſchen Ländern kam, läßt ſich übrigens einigermaßen Troſt ſchöpfen. 
Der internationalen Prophylaxis, welche nicht beſonders gehandhabt worden 
iſt, haben wir dies kaum allein zu danken, aber wir dürfen vielleicht die 
Erwartung ausſprechen, daß die Peſt bei dem heutigen Stand der Civili⸗ 
ſation und Sanitätspolizei überhaupt weniger in den europäiſchen Cultur⸗ 
ländern Boden faſſen wird. Sehr merkwürdig bleibt es immerhin, daß der 
ruſſiſch⸗türkiſche Krieg und ſelbſt Plewna mit ſeinen faulenden Leichenhaufen 
die Peſt, welche zur ſelben Zeit in Meſapota mien herrſchte, nicht nach den 
Donauländern gebracht hat. Es muß der reine Zufall ſein, daß die Hilfs⸗ 
truppen aus Kleinaſien den ſpecifiſchen Peſtſtoff nicht mitgebracht und nicht 
in die kriegführenden Armeen verſchleppt haben. 

Doch genug von der Geſchichte der Peſt! Fragen wir uns nun, was 
für Schlußfolgerungen hat die, A aus dem Studium der Peſt⸗ 
Epidemien bezüglich der Urſachen und Verbreitungsweiſen der Peſt zu ziehen? 
In dieſer Beziehung iſt zunächſt hervorzuheben, daß die Peſt in ihrer Ver⸗ 
breitung immer eine große Unabhängigkeit von Boden und Klima ge⸗ 


Peſt im Gouvernement Aſtraachn mit den Symptomen 
Indiſchen Peſt ließ dieſen Verbreitungsweg ſehr 


roßen Weltſeuchen. Wie wir den Kriegs⸗ oder Hungertyphus nicht mehr] zeigt hat. Eine örtliche Immunität, wie fie bei Cholera, Gelbfieber ıc. 
o zu fürchten haben, weil wir ihn beſſer zu bekämpfen und zu heilen wiſſen vorkommt, ſcheint es dei der Peſt nicht zu geben; fie iſt überall⸗ 
dift doch die Mortalität deſſelben, welche früher zeitweilig bis zu 50 pCt. hin verſchleppbar und kann fi überall, wo Schmuß und Elend 
geſtiegen war, beute nur noch 12—15 pCt.), jo wollen wir auch hoffen, daß herrſcht, zur moͤrderiſchen Epidemie erheben. Wenn es auch während der 
wir in der Prophylaxis und Behandlung der Peſt, wenn fie wirklich zu uns] Weltſeuche des ſchwarzen Todes Orte gegeben hat, wohin die Krankheit nie 
kommen follte, glücklicher fein werden, als unſere Väter. gedrungen iſt, fo lag das nicht an Boden: und Klimaverhältniſſen, denn 
„Die Aufgaben, welche in dieſem Falle zu löſen ſein werden, fallen aber die Seuche epidemiſirte unter den denkbar verſchiedenſten localen Bedin⸗ 
nicht blos den Aerzten und Regierungen zu, ſondern auch vor allen Dingen | gungen. Dagegen zeigte ſich eine gewiſſe, wenn auch nicht conſtante Ab: 
der Bepölkerung, welche ſich mit Aufklärung und Muth wappnen muß, um hängigkeit von den Jahreszeiten. In Egypten gab es eine eleison, 
mitzuwirken an der Ausführung der Schutzmaßregeln. Es iſt deshalb auch welche vom November bis Ende Juni dauerte. Große Hitze und große 
nothwendig, daß die Bevölkerung unterrichtet wird in dem, was die Erfah-“ Kälte ſcheinen die Gefahr zu vermindern, feuchte Witterung fie zu ver⸗ 
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mehren. Das ſeltene Vorkommen der Peſt in den eigenklichen Tropen⸗ 
gegenden, das Aufhören der Epidemie im Hochſommer, was oft beobachtet 
iſt, und die geringere Verbreitung bei großer Kälte ſprechen dafür. Aus⸗ 
nabmen hat es ib h gegeben. Die Abnahme der Peſtepidemien in heißen 

ommern iſt nicht ohne Analogie, man hat z. B. Aehnliches vom Fleck⸗ 
typhus beobachtet. Ob dabei blos die Sommertemperatur oder das ver⸗ 
änderte Leben im Sommer, die beſſere Lüftung der Wohnungen u. dergl. 
mitwirkt, muß dahin geſtellt bleiben. 

Sehr wichtig für die Begünſtigung der Peſtepidemien haben ſich immer 
die ſocialen Uebelſtände erwieſen. Zeitlich und örtlich bat ſich ergeben, daß 
Schmutz und Elend die wichtigſten Hilfsfactoren der Peſtverbreitung ge⸗ 
weſen ſind. Im Mittelalter ſcheinen auch die ſchlechten Begräbnißplätze in 
Kirchen und Kirchböfen eine Rolle geſpielt zu haben. Desgleichen hat man 
in Egypten die Sorgloſigkeit in Bezug auf die Verweſung von nicht be⸗ 
grabenen Thier⸗ und Menſchencadavern beſchuldigt und die Abſchaffung 
dieſes Uebelſtandes und anderen ſanitätspolizeilichen Maßregeln Mehemed 
Alis das Verſchwinden der Peſt ſeit 1844 zugeſchrieben. Daß Fäulniß⸗ 
ſtätten und Leichenemonationen nicht blos bei der Peſt, ſondern auch bei 
anderen Seuchen der Entwickelung der Krankheitsgifte günſtig find, darf 
nach unſeren heutigen Anſchauungen vom Weſen der anſteckenden Krank⸗ 
beiten als ſehr plauſibel bezeichnet werden. Aber alle Factoren der Un⸗ 
reinlichkeit und focialen Uebelſtände reichen nicht aus, um die Entſtehung 
der Peſt zu begreifen. Kriegs⸗ und Hungersnoth, Schmutz und Elend in 
allen Geſtallten ſind oft dageweſen, ohne daß die Peſt daraus entſtanden 
iſt. Es gehört eben dazu die Exiſtenz eines ſpecifiſchen Peſtgiftes, zu 
deſſen Annahme der Arzt mit logiſcher Nothwendigkeit gezwungen wird, 
wenn er ſich nicht mit unnatürlichen Potenzen und unbefriedigen⸗ 
den Erklärungs⸗Verſuchen begnügen will. man dieſes Gift 
Contagium oder transportables Miasma nennt, iſt unwichtig und der Streit 
darüber müßig. Die Hauptſache iſt, daß man zur Erklärung dieſer ſo ſpe⸗ 
cifiſchen Krankheit auch ein ſpecifiſches Gift annimmt, welches feine beſon⸗ 
deren Exiſtenz⸗ und Entwickelungs⸗Bedingungen hat. Und die praktiſche 
Cardinalfrage iſt die, ob dieſes Gift nur mit dem Kranken 
und ſeinen Effecten verbreitet wird, oder ob es auch durch die 
Luft auf größere Strecken weiter gewebt werden kann. Je nach⸗ 
dem ändert ſich unſer prophylaktiſches Thun und Können ganz gewallig. 

Aus der Geſchichte der Peſtepidemien ergiebt ſich zur Beantwortung 
dieſer Frage zunächſt, daß die Anſteckungsfähigkeit des Kranken tauſendfältig 
bewieſen iſt. Wenn man die Specialberichte aus älterer und neuerer Zeit 
vorurtheilsfrei lieſt, ſo begreift man nicht, wie es immer noch Autoren giebt, 
welche dieſe Frage unentſchieden beantworten oder doch nur mit einer gewiſſen 
Zurückhaltung bejahen. Berührung und Umgang mit den Kranken bat 
Aerzte und Laien ſo und ſo oft angeſteckt. Impfungen mit But und Bu⸗ 
bonen⸗Eiter von Peſtkranken find wiederholt erfolgreich ausgeführt worden. 
Dr. Whyte impfte ſich in Egypten 1802 Buboneneiter von einem Peſtkranken 
ein, erkrankte darauf am vierten Tage an der Peſt und ftarb. Sola machte 
1818/19 in Tanger Impfverſuche an 14 zum Tode verurtheilten ſpaniſchen Leber: 
läufern, wovon 7mal die Impfung gelungen ſein ſoll. 1835 wurde in Cairo einem 
zum Tode Verurtheilten das von Schweiß getränkte Hemd eines Peſtkranken 
angezogen; pier Tage nachher erkrankte er an der Peſt und ſtarb. In einem 
weiten ähnlichen Falle bekam der Verbrecher die Peſt am ſechsten Tage, 
am aber mit dem Leben davon. Dieſen poſitiven Impfreſultaten gegen⸗ 
über beweiſen andere, die negativ ausfielen, eben fo wenig, wie die Nicht⸗ 
anſteckung einzelner Aerzte, welche zahlreiche Peſtlranke behandelt haben. — 
Auch die Verſchleppung des Peſtgiſtes durch Kleidungsſtücke und Effecten 
darf, wenngleich dieſelbe ſeltener beobachtet worden iſt, als conſtatirt an⸗ 
gefehen werden, während es allerdings noch nicht über allen Zweifel er⸗ 
haben ſein dürfte, daß die theoretiſche Möglichkeit einer Verſchleppung der 
Peſt durch Handelswaaren jemals ſtattgefunden hat. 5 a 

Von Wichtigkeit für die Entſcheidung der Frage, ob die Luft an einem 
Peſtorte in größerem Umfang anſteckend iſt und die Verbreitung des Peſt⸗ 
giftes durch die Luft auf größere Strecken ſtattfindet, iſt die Thatſache, daß 
man ſich durch ſtrenge Abließung vor der Peſtnachbarſchaft gegen Infection 
ſchützen kann. Beiſpiele dafür ſind mehrere in der Literatur aufzufinden. 
So ſchützte ſich ein Frauenkloſter in Marſeille während der Epidemie von 1720, 
welche ein Dritttheil der Bevölkerung wegraffte, durch Abſperrung vollſtändig 
vor der Peſt, obwohl es ganz in der Nähe eines Hoſpitals und Kirchhofes 
für Peſtleichen gelegen war. Aehnliches iſt berichtet worden von dem 
Waiſenhauſe in Moskau 1770, welches ca. 1400 Einwohner beherbergte, 
ferner von der Cavallerieſchule von Ghizeh und der polytechniſchen Schule 
von Boulak während der Cairiner Epidemie von 1835. Würde das Peſt⸗ 
gift ſich durch die Atmoſphäre auf größere Strecken verbreiten, ſo wäre es 
nicht begreiflich, daß die Bewohner von Gebäuden, welche mitten im Peſt⸗ 
rapon liegen, ſich durch Iſolirung vor der Anſteckung geſchützt haben. Man 
braucht indeß die Verbreitung der Veit durch die Luft auf kleinere Strecken 
nicht zu läugnen, denn jeder Peſtkranke kann feinen nächſten Dunſtkreis 
vergiften und wenn die meiſten Häuſer enger Gaſſen mit Peſtkranken ver⸗ 
ſehen ſind, oder gar die Leichen un beſtattet auf der Straße liegen bleiben, 
wie dies während des ſchwarzen Todes von vielen Orten berichtet wird, ſo 
braucht man ſich nicht zu wundern, daß die Luft auch außer den Häuſern 
verpeſtet iſt. Hat man doch ſelbſt bei der Cholera, welche ſo wenig an⸗ 
ſteckend iſt, Beobachtungen gemacht, welche für die Entwickelung eines Gaſſen⸗ 
giftes ſprechen. Noch weniger, als durch die Luft, ſcheint die Peſt durch 
fließendes Waſſer verbreitet zu werden, während allerdings Vergiftung von 
Pfützen, Sümpfen und ſtagnirenden Waſſeranſammlungen in Peſtepidemien 
des Orients öfters behauptet worden iſt. 

Wenn man nun daran feſthält, daß die Peſt eigentlich nur durch den 
Verkehr mit Menſchen und ihren Effecten verbreitet wird, ſo wird man 
freilich die häufige Wiederkehr von Peſtepidemien im Orient, ohne daß eine 
nachweisbare Einſchleppung ungen en bat, nicht erklären können, wenn 
man nicht eine ſcheinbar jpontane an Ort und Stelle geſchehene Ent⸗ 
wickelung des Peſtgiftes zuläßt. Dieſe autochthone Entſtehung der Peſt in 
gewiſſen Gegenden des Orients, der ſogenan nien Heimath der Peſt, iſt in 
der That nicht als abſurd zu bezeichnen und läßt ſich mit unſeren heutigen 
Anſchauungen über die Contagien ganz ut vereinigen. Wir nehmen an, 
daß es ſich bei den anſteckenden Krankheitsgiften um organiſche Keime 
handelt, um pathogene Spaltpilze, welche wie alle Pflanzen ihre Lieblings⸗ 
ſtandorte, Geibel beſonde ihre Heimath haben. Denken wir uns, daß dieſe 
Keime auch ihre beſonderen Lebensbedingungen haben, An wird die zeitweiſe 
Vermehrung und Verminderung ſolcher Keime nichts Auffallendes haben 
und die Neuerzeugung von Peſtherden ohne nich en von Außen ſich 
begreifen laſſen. Es geht aus unſerem heutigen Biffen über die Ente 
wickelung der niedrigſten Organismen hervor, daß die als Krankheitsgifte 
beſchuldigten Spaltpilze nicht in allen Stadien ihrer Entwickelung gleich 
ſchädlich find. Man kann es demnach auch als möglich hinſtellen, daß 
das Peſtgift, als Spaltpilze gedacht, unter günſtigen Bedingungen 
außerordentlich wuchert und die Seuche hervorruft und wieder zu 
anderen Zeiten, wenn die günſtigen Brutſtätten fehlen, verkümmert und 
keine Wirkung äußert. Wie weit das Gebiet der autochthonen Entwickelung 
des Peſtkeimes geht, wiſſen wir vorläufig nicht, jedoch ſprechen die geſchicht⸗ 
lichen Erfahrungen dafür, daß die Peſt urſprünglich eine orientaliſche 

aſiatiſche) Krankheit iſt und ihr ſpecifiſcher Keim in Europa nur als exotiſches 

ewächs durch beſonderen Schmutz und Fäulniß thieriſcher Körper cultivirt 
worden iſt. Wer weiß, ob die faulen Fiſche von Wetljonka nicht auch eine 
Rolle geſpielt haben? a 

Nach ſeiner Wirkung iſt das Peſtgift als Fäulnißanreger aufzufaſſen. 
Die Belt iſt ein Faulſieber im ſchlimmſten Sinne. Alle Symptome weiſen 
darauf hin, daß das Peſtgift wie ein . Stoff auf die Säfte des 
menſchlichen Körpers wirkt. Es iſt in dieſer Beziehung mit dem Leichengift 
zu vergleichen, nur mit dem Unterſchiede, daß das Peſtgift ein noch ſtärkeres 
ift, als das Leichengift. Die Infection ſcheint bei rn eine örtliche und 
allgemeine zu ſein. Oft äußert ſich der Effect im Anfang nur in den 
Lymphbahnen in Form von Drüfenbeulen, die allgemeine Vergiftung folgt 
aber gewöhnlich nach. In anderen Fällen iſt die Infection ſofort eine ſo 
intenfibe und allgemeine (wie es ſcheint, beſonders dann, wenn das Gift 
durch die Lungen ſofort ins Blut übergeht), daß eine ganz raſche Zerſetzung 
des Blutes nebſt einer bösartigen eg Lunge eintritt und der 
Tod in 5 Stunden erfolg. ei der indiſchen Peſtform iſt dieſer 
perniciöfe Verlauf beſonders bc . 7 

Wenden wir uns nun zur wich often Frage, zur Prophylaxis, ſo können 
wir uns kurz faſſen, weil darüber leider nicht piel Poſitives zu lagen iſt. 

ir haben dabei zweierlei ins Auge zu faſſen: 1) die möͤglichſte Beſeitigung 
er Uebelſtände, welche als disponirende Momente für die Verbreitung der 
en a malen, und 2) die Maßregeln zur Verhütung der Ein 

eppung des Peſtgifts. 

Was das Erſtere betrifft, ſo erinnern wir uns, daß Schmutz und Elend 
und insbeſondere die Anweſenheit von Fäulnißſtoffen in den Städten un 
Wohnungen der Entwickelung des Peſtkeimes Vorſchub leiften. Wir werde. 
alſo verſchärfte Polizei⸗Maßregeln für die Reinigung und Reinhaltung der 


Straßen, Wohnungen, Hofräume und Geſchäftslocalitäten verlangen müſſen 
und auch einer Desinfection der Leichen, der Begräbnißſtätten 1 8 5 


deckereien das Wort reden. 


Amtliche Viſitationen werden 
haltung der Wohnräume und ihrer Aborte anzuordnen 


ſein. Die ſorg⸗ 
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baltigſte Ventilation der Wohnungen und Werlſtätten wird dem Publikum 
dringend empfohlen werden müſſen nach dem Grundſatz, daß das beſte Des⸗ 


inficiren für alle Contagien die bewegte Luft iſt. \ 
In Bezug auf den zweiten Punkt: Die Verhütung der Einſchleppung 
muß man erfahrungsgemäß und principiell feſtbalten, daß die ſogenannte 
Quarantäne, die Abſchließung, reſp. Ueberwachung der Grenze durch mili⸗ 
täriſche Cordons, die Abſperrung und Einſchließung inficirter Orte gerecht⸗ 
ertigt erſcheinen. Die Quarantäne kann natürlich heut zu Tage nur ſehr 
wer durchgeführt werden, aber trotzdem iſt fie zu empfehlen, denn ſie iſt 
nicht blos rationell, ſondern auch durch Erfahrung erprobt. Sehr richtig 
Fagt Hirſch, indem er von dem Erlöſchen der Peſt in Europa ſpricht: „Ich 
kann in der That nicht begreifen, wie man bei unbefangener Kritik der That⸗ 
achen, bei Berückſichtigung des Verhaltens der Seuche in den öſtlichen Ver⸗ 
reitungsbezirken der Peſt auch nur einen Augenblick Anſtand nehmen kann, 
in einem geregelten Quarantäneſyſtem den Hauptgrund für das Verſchwinden 
der Peſt vom europäiſchen Boden zu ſuchen?“ Man muß gegen die Peſt 
gewiſſermaßen Krieg führen, man muß die Landesgrenze vertheidigen gegen 
den Feind, event. auch einen Peſtherd einſchließen, wie eine zu belagernde 
zu Will man die Landquarantäne als eine zu ſehr den Verkehr 
törende nicht durchführen, ſo begiebt man ſich der beſten Waffe gegen die 
Einſchleppung, und es bleibt dann nichts Anderes übrig, als eine ſtrenge 
Controle des Grenzverkehrs mit obligater Desinfection jedes Paſſanten. 
Die Desinfection der Menſchen und Waaren an der Grenze iſt auf jeden 
Fall zu empfehlen. Die Menſchen werden am beiten durch Chlordämpfe, 
die man mittelſt Chlorkalk und Schwefelſäure in Desinfectionshütten ent⸗ 
wickelt, desinficirt und die Waaren können theils durch Carbolſäuxedämpfe, 
theils durch größere Hitzegrade entgiftet werden. Das beſte Desinficiren für 
das Peſtgift ſcheint die heiße trockene Luft zu ſein. E 
Für die individuelle Prophylaris iſt das Beſte, der Krankheit aus dem 
Wege zu gehen. Aerzte und Beamte müſſen freilich, wie Soldaten auf 
dem Schlachtfelde aus harren, aber wer nicht moraliſch verpflichtet iſt, in 
einem Peſtorte zu bleiben, dem kann man es nicht ſo ſehr verdenken, wenn 
er ausxeißt. Auch die Iſolirung und Abſchließung kann, wie die Geſchichte 
der Peſtepidemie zeigt, nützlich ſein. Fleißige Reinigung des Körpers durch 
Waſchungen und Bäder und regelmäßige Desinfechon durch kurze Chlor: 
räucherung iſt Allen zu empfehlen, welche mit Peſtkranken umgehen müſſen. 
Auf die Chlorräucherungen legt Redner ein ganz beſonderes Gewicht, 
weil er günſtige, perſönliche Erfahrungen bei anderen anſteckenden Krank⸗ 
beiten, beſonders bei den Blattern gemacht hat. Redner hat über Tauſend 
Blatternkranke behandelt und obwohl er täglich von dem Blatternſpital zu 
anderen Kranken und Geſunden gegangen iſt, jo hat er ic niemals das 
Blatterngift verſchleppt und zwar, wie er glaubt, weil er ſich immer durch 
Chlorräucherung desinficirt gehabt hatte. Seine Aſſiſtenten, welche es 
damit weniger genau nahmen, verſchleppten aber das Contagium mehrmals. 
Ob das Tragen von Baumwolle⸗Reſpiratoren bei der Peſt etwas 
nützen kann, iſt zweifelbaft, da das Gift wahrſcheinlich nicht blos ein⸗ 
geathmet, ſondern auch von der Haut aus wirken kann. Ebenſo dürften 
die Oeleinreibungen, die von verſchiedenen Autoren jo ſehr gerühmt worden 
ſind, ein unſicheres Schutzmittel ſein. Daß Leute, die während der Seuche 
die Spirituoſen buldigten, weniger ergriffen worden fein ſollen, ſei zum 
Troſt für Manche erwähnt, wenn auch nicht empfohlen! 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

In der Sitzung der hiſtoriſchen Section vom 16. Januar ſprach Herr 
Dr. Krebs über Taktik am Anfange des ſiebzehnten Jahrhunderts mit be⸗ 
ae Rücksicht auf die Schlacht am weißen Berge. Der Vortragende 
nüpfte zunächſt an diejenigen Stellen der Relationen über die Schlacht an, 
welche beſondere taktiſche Vorgänge während des Kampfes hervorheben. Er 
ührte zuerſt die verſchiedenartige Beurtheilung an, welche die Ordnung der 

eiderſeitigen Schlachtreihen bei den Zeitgenoſſen gefunden hat, und wies 
darauf hin, daß die in einzelne ſchwache Abtheilungen zerſtreute böhmiſche 
Schlachtorvnung gegenüber den wuchtigen, compacten Vierecken der kaiſerlich⸗ 
ligiſtiſchen Armee gt als Verkörperung der großen kirchlichen Gegen⸗ 
ſätze erſcheine, welche ſich zum erſten Male ſeit der Reformation in einer 

rößeren Feldſchlacht begegneten. Dann ſprach er von den verſchiedenen 
Orebnungen der Musketierflügel vor der Schlacht und über die Anſichten 
verſchiedener namhafter Kriegstheoretiker jener Zeit über die Art, in der die 
denkbar größte Feuerwirkung der Musketiere vor den geſchloſſenen Maſſen 
der Pikeniere zu erzielen de Der Redner legte feiner Ausführung der ge⸗ 
nannten Punkte die Berichte der gleichzeitigen Schlachtbeſchreiber zu Grunde, 
und wies nach, auf wie umſtändliche Weiſe der moderne Forſcher durch 
Heranziehung oft höchſt geringfügig erſcheinender Momente in Schlacht⸗ 
berichten oder gleichzeitigen Abbildungen ſich ein wahrheitsgetreues Bild der 
entſchwundenen Zeit reconſtruiren muß. Nach Mittheilung der Nachrichten 
über Aufſtellung und Eingreifen der Infanterie wurde die Betheiligung der 
Reiterei und ſprecieller eine ſehr beliebte Angriffsweiſe damaliger Cavallerie, 
welche, wie nachweisbar, auch in der Schlacht am weißen Berge ausgeführt 
wurde, nämlich die ſogenannte Caracole, ausführlicher beſprochen. Ueber 
den Antheil der Artillerie am Kampfe liegen jo ge wie keine Nachrichten 
vor. Der Vortragende kam in die Lage, ſein Bedauern darüber auszu⸗ 
ſprechen, daß die Vorarbeiten gerade auf dieſem Gebiete der Militär⸗Literatur 
ſo gering ſind. 


W. Goldberg, 21. Febr. [Bürgerverein.] Geſtern Abend fand im 
Vereinslocale der Lienig'ſchen Brauerei eine Sitzung des Bürgervereins ſtatt, 
welche von 48 Mitgliedern beſucht war. Durch Ballotage wurden 4 neue 
Mitglieder aufgenommen. Der Vorſtand wurde ergänzt durch die Herren: 
Lehrer Vogt, Buchdruckereibeſitzer Jacob und Riemer Herrmann. An 
den Stadtverordneten⸗Vorſteher ſoll die Bitte gerichtet werden, künftighin 
die in der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe durch die Stadtblätter zu ver⸗ 
offentlichen. Einer Petition des Hainauer Bürgervereins, um Aufhebung 
der Beſchränkungen bei den Kirmeßfeiern, wird beigetreten, und eine Com⸗ 
miſſion zur geeigneten Verbreitung der Petition in den Landgemeinden wird 
gemäplt. Für die nächſte Verſammlung hat Photograph Rehnert einen 

ortrag, verbunden mit phyſikaliſchen Exverimenten, zugeſagt. 


X. Neumarkt, 24. Febr. [Vortrag. — Siechenhaus. — Theater. 
Rettungshaus. — Era Geſtern hielt Herr Bürgermeiſter 
Bohertag wieder einen Vortrag über das Handwerksweſen. Diesmal 
jedoch im Baum'ſchen Saale, da beim erſten Vortrage der Scheuler'ſche 

gal die erſchienene Menſchenmaſſe nicht zu faſſen vermochte. — Eine An⸗ 
zahl Herren reſp. ein Comitee hat im Kreisblatte einen Aufruf zur Begrün⸗ 
dung eines Alten⸗ und Siechenhauſes bei Gelegenheit der goldenen Jubel⸗ 
feier des Kaiſerpaares erlaſſen. — Die Liegnißer Stadttheater⸗Geſellſchaft 
eröffnet hier noch ein drittes Abonnement auf Vorſtellungen. — Nach dem 
Verwaltungsbericht des hieſigen Kreis⸗Rettungshauſes lerbaut im Jahre 
1854) betrug am Jahresſchluſſe die Summa aller Einnahmen 4802 M., die 
Summa der Ausgaben 4092 M., mithin bleiben 710 M. und unter Hin: 
qurehnung des alten Beſtandes mit 1245 M. 1955 M. Verpflegt wurden 
9 Zöglinge. — Das auf dem neuen Kirchbofe erbaute Wohnhaus der 
Toptengräber iſt im Innern jo naß, daß die Wohnung als geſundbeits⸗ 
ee geräumt werden müſſen und ſteht das neue Gebäude nun: 
mehr leer. 


. P. Glas, 23. Febr, [Hitfstaffen.] Wiederholt it die Umgeſtal⸗ 
zung der in Glas bee en An 9 9 g 5 


erftänbiguen erzielt worden. Es beſtehen bier außer der Arbeiter: 


apitalvermögen, aber zur Zeit ohne Mitglieder. An B 
dieſen Kaſſen werden 1 - 


eitrag. Abonnirt waren laut Verwaltungsbericht: Ge⸗ 
0 5151.9 angehören, 112, Gefellen, 

121, Lehrlinge 185, Dienſtboten 573 
Perſonen mit einem Abonnements⸗ 


boten, 22 Geſellen und 22 Lehrlinge, zuſammen 101 Perſonen an 1802 


* 


nicht blos für den Erkrankten ſelbſt, 
nur dieſer Wunſch recht bald in Erfüllung gehen. 
Zuverſicht, daß Herr Bürgermeiſter Schüler, der 


wirken werde. 


—x. Militſch, 22. Februar. - b 
Bibliothek. — Theater.] Ein beut erſchienenes Circular des Kreis⸗ 
ſchulen⸗Inſpector, Herr Lober, veröffentlicht zuerſt eine unter dem 1. Fe⸗ 
bruar ergangene Circularverfügung der königlichen Regierung, nach welcher 
eine Einigung der Lehrer an mehrklaſſigen Schulen über die aus den ber: 
ſchiedenen Buchſtabenformen zu wählende und dem Schreibunterricht zu 
Grunde zu legende Form als erforderlich bezeichnet wird reſp. „die deutſche 
Nationalhandſchrift“ von Adolf Henze und deſſen Schreibhefte bei dieſem 
Unterricht in Anwendung kommen ſollen. — Eine in Verbindung damit 
erlaſſene zweite Verfügung vom 4. Februar ordnet im Hinblick auf die 
erhöhte Wichtigkeit, welche die Behandlung der Dezimalbrüche in der Volks⸗ 
ſchule erlangt, und die durch Miniſterial⸗Erlaß vom 19. Januar vorigen 
Jahres allgemein vorgeſchriebene amtliche Schreibweiſe die Auswahl der 
einzuführenden Hefte an und geſtattet nebeu den bereits in Gebrauch befind⸗ 
lichen Rechenwerken von Stubba, Böhme, Dorn ꝛc. auch die Einfüh⸗ 
rung der neuen Rechenwerke von Steuer (Strehlen, Gemeinhardt) und 
Büttner (Leipzig, Hirt und Sohn), ohne beſondere Genehmigung, ſofern 
ſie in ihren neuen Auflagen der Forderung, betreffend die amtliche Schreib⸗ 
weiſe der dezimalen Währungseinheiten, genügen. — Die Königliche Re: 
gierung hat der hieſigen Kreis⸗Lehrer⸗Bibliothek 135 Mark Beihilfe gewährt. 
Dieſe und die von der Kreisvertretung bewilligte Summe von 100 Mark 
ermöglichen eine erfreuliche Erweiterung der Bibliothek in dieſem Jahre. — 
Die Lehmannſche Theatergeſellſchaft, welche bis jetzt ſeit längerer Zeit in 
Raul weilte, wird von morgen, den 23. d. M. ab hier ihre Vorſtellungen 
eröffnen. 


O Conſtadt, 23. Febr. [Beerdigung. — F. Erzprieſter Funke. 
— Theater.] Am verfloſſenen Donnerstage fand die feierliche Beerdigung 
des Grafen Albrecht von Reichenbach⸗Goſchütz zu Polniſch⸗Würbitz, 
hieſigen Kreiſes, ſtatt. Derſelbe erreichte ein Alter von beinahe 90 Jahr. 
Aus der Biographie des Verſtorbenen iſt zu entnehmen, daß derſelbe früher 
königlicher Juſtiz⸗Rath und Lieutenant, zugleich Ritter des St. Johanniter⸗ 
und Rothen Adler⸗Ordens war. Er hatte in den Freiheitskriegen 1813/15 
gefochten und geblutet, batte 1843/49 mit Wort und Schrift unerſchrocken 
die Sache der Krone und des Beſitzes vertheidigt, war lange Jahre hindurch 
Vertreter des i . Kreiſes, als deſſen Delegirter beim Landtage, als 
Kreis⸗Deputirter und Landesälteſter. Auf freundliche Einladung ſchritten 
vor dem Sarge der Conſtädter Krieger⸗ und Geſangverein. — So eben 
trifft die traurige Nachricht ein, daß der in den weiteſten Kreiſen gekannte, 
geehrte und allgemein beliebte Erzprieſter Funke in Bodland am 23. d. M. 
geſtorben iſt, nachdem er noch in voller Geſundheit der Beerdigung des 
Grafen von Reichenbach⸗Goſchütz beigewohnt hatte. Im Juni d. J. hätte 
der Entſchlafene ſein 50jähriges Prieſterjubiläum gefeiert. — Zur Unter: 
ſtützung wohlthätiger Zwecke bildete ſich bierſelbſt ein Dilettanten⸗Verein. 
Vergangenen Sonntag wurde die erſte Theater⸗Vorſtellung gegeben. Zur 
Aufführung gelangten drei einactige Luſtſpiele, die von den jugendlichen 
Kräften recht brav geſpielt wurden. Dies bezeugte der langanhaltende 
Beifall des Publikums nach jedem Acte. Der Saal war bis auf den letzten 
Platz ausverkauft. Nach dem Theater fand ein kleines Tanzkränzchen ſtatt. 


St. Leobſchütz, 23. Februar. [Zu 0 Armenweſen.] Unſere 
öffentliche Bettelei befindet ih in vollſter Blüthe und verſpricht, wenn ji 
die Nothlage der unteren Volksklaſſe nicht bald zum Beſſern wendet, Früchte 
abzuwerfen, welche für die gedeihliche Entwickelung unſerer Stadt unmög: 
lich erſprießlich fein können. Obgleich die Ortspolizeibehörde in anerkennens⸗ 
werther Weiſe einen Aufruf an die Einwobnerſchaft mit der Aufforderung 
erlaſſen hat, fie zur Bekämpfung der Straßen- und Hausbettelei zu unter: 
ſtützen, ſo durchziehen nach wie vor immer noch ſehr viele Ortsarme, treu 
und feſt an ihrem Bettelſack haftend, die Stadt, um ihre gewerbsmäßige 
Bettelei ſortzuſetzen. Wer die an jedem Freitag und dem Ar Tag jeden 
Monats auf unſeren Straßen ftattfindenden Maſſenaufzüge unferer Bettler 
ſieht, könnte, wenn er ein Fremder iſt, leicht in Verſuchung geführt werden, 
zu glauben, daß bier für unfere Ortsarmen wenig gethan wird. Man 
würde uns Unrecht thun: die nachfolgenden Zahlen und Thatſachen werden 
das Gegentheil beweiſen. Wir beſitzen zunächſt Armenſtiftungs⸗Anſtalten, 
wie ſie nur in wenigen Städten Oberſchleſiens gefunden werden. Das St. 
ohannes⸗Hoſpital öffnet feine Pforten zur Aufnahme von 12 verarmten 
Bürgern und ebenſo vielen armen Bürgerfrauen, denen von einer ganz 
vortrefflich geleiteten Verwaltung eine Verpflegung zu Theil wird, wie ſie 
Mancher von uns ſich nicht beſſer wünſchen kann. In dem letzten Jahre 
wurden zur Beköſtigung der 24 Pfründner 2907 M. und auf Bekleidung, 
Beheizung, Oel, Licht, Waſchmaterial, Bereinigung u. dgl. zuſammen 2785 
Mark ausgegeben, wovon auf die Beſoldungen 477 M. entfallen. Das 
zinsbar angelegte Capital beläuft ſich auf circa 120,274 M. Die Anſtalt 
wird von drei von den ſtädtiſchen Bebörden gewählten Bürgern beaufſich⸗ 
tigt und drei graue Schweſtern beforgen die innere Verwaltung. In einer 
anderen ſtädtiſchen Anſtalt, dem Eliſabeth Schindler'ſchen Armenbauſe 
finden ſechs Pfründner Aufnahme und vollſtändigen Unterhalt. Zur Be⸗ 
aufſichtigung der Pfründner iſt ein an der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche 
amtirender Geiſtlicher berufen, welcher in der Anſtalt Wohnung hat. Ibm 
ur Seite ſtehen die Hoſpital⸗Vorſtandsmitglieder, welche der Magiſtrat wählt. 
m vorigen Jahre betrug das Capitalvermögen der Anſtalt 45,452 Mart, 
Ausgaben waren 2192 Mark. Ferner beſitzt die Stadt zwei Waiſenhauſer, 
nämlich das Kaufmann Hoffmann ſche und das Bäder Anton und Joſeph 
Hampel'ſche Waiſenhaus. In jenem finden 10 Knaben und 10 Madchen, 
in dieſem vorläufig 6 Waiſenknaben vollſtändig koſtenfreien Unterhalt. Das 
Fundations⸗Capital des Hoffmann'ſchen Waiſenhauſes hat, nachdem ihm die 
verſtorbene Frau Riemermeiſter Joſepha Uhl im Jahre 1877 ein Legat von 
9000 M. 1 hat, die Hoͤhe von 103,265 M. erreicht. Das andere 
enannte Waiſenhaus, welches erſt voriges Jahr eröffnet wurde, iſt mit 
90,000 M. fundirt. Außerdem beſitzt die Stadt noch mehrere jogenannte 
kleine Stiftungen, aus denen ebenfalls den Ortsarmen Wohlthaten zufließen. 
Es find dies: 1) die Berger 'ſche Wittwen⸗Unterſtützungskaſſe, 
mit einem Capitalvermögen von 2019 M., deſſen Zinſen unter fünf hilfs⸗ 
bedürftige Wittwen alljährlich vertheilt werden, 2) die Berger'ſche 
Mädchen⸗Ausſtattungs⸗Stiftung mit einem Activvermögen von 
4424 M., deſſen jährliche Zinſen ein armes Mädchen zu feiner Ausſtattung 
erhält, 3) die Beck ſche Knaben⸗Stipendien⸗Stiftung mit einem 
Activvermögen von 17,091 M., deſſen jährliche Zinſen zwei hilfsbedürftige 
und fleißige Schüler des hieſigen Gymnaſiums zu gleichen Theilen erhalten, 
4) die aan 40 4 e Stipendien⸗Stiftung mit einem Capital⸗Ver⸗ 
mögen pon 480 M., deſſen Zinſen zwei arme Gymnaſiaſten erhalten, 5) die 
Stahl'ſche Stipendien⸗Stiftung mit einem Capitalvermögen von 
400 M., deſſen Zinſen ebenfalls zwei armen Gymnaſiaſten zufallen, 6) die 
Geheimrath Rösler'ſche Armen⸗Stiftung mit einem Capital⸗Ver⸗ 
mögen von 3000 M., deſſen jährliche Zinſen drei arme Wittwen erhalten, 
2 die Kaufmann Holländer'ſche Armen⸗Stiftung mit einem 
Capitalvermögen von 3000 M., von deſſen Zinſen für Ortsarme Brennkohlen 
jedes Jahr um die Weihnachtszeit berum angeſchafft werden, 8) die Pfarrer 
Hilſcher'ſche Armen⸗Stiftung mit einem Vermögen von 900 Mark, 
9 die Drechsler Schmidtiſche Armen⸗Stiftung mit einem Capital⸗ 

ermögen von 3000 M., 10) die Müller Clara Bernard ſche 
Bürgerwittwen⸗Stiftung mit einem Vermögen von Mark, von 
welchen drei Stiftungen ebenfalls die Zinſen armen Wittwen zufallen, 11) 
die Clara Bernard ſche Stiftung mit 300 M., aus deren Zinſen 
Kleidungsſtücke für arme Schulkinder angeſchafft werden, 12) die Juſtiziarius 
Bernard'ſche Stiftung mit 300 M., 13) die Kaufmann Hollän⸗ 
der'ſche Stiftung mit 1200 M., bei welchen beiden die Zinſen für be: 
dürftige Schulkinder zur Verwendung kommen, 14) die Königin Eliſa⸗ 
beth⸗Stiftung, welche zur Zeit ein Capitalbermögen von 1252 M. hat, 
15) die Engel ſche Stiftung mit einem Capitalvermögen von 3150 M., 
deren Zinſen alljährlich zu Weihnachten an 10 arme katholiſche Bürger: 
familien vertheilt werden. Alſo auch durch dieſe Stiftungen ſind Funda⸗ 
tionscapitalien von zuſammen 43,517 M. nachgewieſen, welche den Orts⸗ 
armen zu gute kommen. Dazu tritt noch ein ſehr beträchtlicher Zuſchuß 
aus der e zur Armenkaſſe. Im Jahre 1877 betrug dieſer 
10,663 M., im letzten Verwaltungsjahr 8042 M. Endlich beſitzt die Stadt 
ein Krankenhaus in einem im Jahre 1877 an das Johannis⸗Hoſpital an⸗ 
gebauten Flügel, zu welchem die Kämmereikaſſe einen jährlichen Zuſchuß 
von ca. 7000 M. gewährt; hierzu kommen die Zinſen von dem fundirten 
Capital von 16,553 M 


% Antontenhütte, 20. Februar. [Zur Warnung. — Feuer. — 
Typhus. — Profeſſor Grundmann.) Unter Kaufleuten und ſonſtigen 
Gewerbetreibenden herrſcht noch immer die irrige Meinung, daß Jedermann, 


Silfatafie ins Leben gekufen werde, durch wende in hinreichender Weile 
d ſondern auch für deſſen durch die Krank⸗ 
heit der nothwendigen Hilfe beraubten Angehörige geſorgt würde. Möchte 

i Wir hoffen auch mit 
für das Gedeihen aller 
gemeinnützigen Inſtitute mit fo raſtloſer, rühmenswerther Mühe ſorgt, auch 
die Gründung der gewünſchten und höchſt nöthigen Hilfskaſſe recht bald be⸗ 


[Verſügungen. — Kreis⸗Lehrer⸗ 


und natlenklich Gewerbeireibenbeit, das Recht zuſteht, Branntivein in jeder 
beliebigen Quautität, ohne im Beſiß der zum Kleinhandel mit geiffigen 
Getränken erforderlichen Conceſſion, in feiner Behauſung auf Lager halten 
und verſchänken zu värfen. Dieſe Annahime iſt eine durchaus irrige, und 
um jede Unklarheit hierüber zu beſeitigen, hat jüngſthin die Königliche Re⸗ 
gierung zu Oppeln eine Polizeiverordnung betreffs des Spiritushandels 
erlaſſen, welche am Schluß, wie folgt, lautet: „Spiritus und Branntwein 
in kleineren Quantitäten, als in Gebinden von mindeſtens einem halben 
Anker, darf ohne den erforderlichen Erlaubnißſchein weder derkauft, noch 
feilgeboten, noch von den Gewerbetreibenden auf Lager gehalten werden, 
es mag dies unentgeltlich oder gegen Entgelt geſche hen. Uebertretungen 
dieſer Verordnung ziehen eine Geldſtrafe bis 30 M. oder verbältnißmäßige 
Gefängnißſtrafe nach ſich, ſofern nicht härtere Strafen verwirkt ſind. Härtere 
Strafen bis 300 Mark bedroht der § 147 der Gewerbeordnung.“ — Geſtern 
Abend gegen 10 Uhr brach in dem Keſchen Gaſthauſe zu Halemba, eine 
Viertel⸗Meile von bier, Feuer aus, welches in kurzer Zeit den Dachſtuhl 
des Hauſes ſammt dem an dem Gebäude ſtehenden Viehſtall totab ver⸗ 
zehrte. Den aus Halemba und Kochlowitz herbeigeeilten Spritzen iſt es zu 
verdanken, daß das Feuer auf feinen Herd beſchränkt worden iſt. — Ein 


unheimlicher Gaſt, der Typhus, ſcheint uns leider wieder bedrohen zu 


wollen. In dem eine kleine halbe Meile von bier entfernten Radoſchau 
liegen bereits einige Perſonen an der gedachten Krankheit darnieder, ſo daß 
zwei Häuſer polizeilich geſperrt ſind. Auch in Kochlowitz ſollen bereits 
Fälle von Typhuserkrankungen vorgekommen ſein. Es wäre ſehr wünſchens⸗ 
werth, daß die hieſige Bevölkerung die von Seiten der Polizeibehörde 
bereits angeordneten ſanitären Verordnungen ſtreng beobachten möchte. — 
Am Donnerstag, den 27. d. M., wird Herr Proſfeſſor Grundmann ſeinen 
Vortrag: „Ueber die Erhebung Preußens aus ſeiner Erniedrigung von 
1806 bis 1813“ im hieſigen Bildungsverein in Knopf's Hotel fortſetzen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

k. Nawitſch, 23. Febr. [(Handwerkerverein. — Mord. — Feuer. 
— Bildungsverein. — Neue Schulhäuſer.] Vergangenen Dinstag 
veranſtaltete der Handwerkerverein im Saale des Schützenhauſes eine 
muſikaliſch⸗declamatoriſche Abendunterhaltung. Die Vorträge erfreuten ſich 
des ungetheilten Beifalls der Anweſenden. — Am 19. d. iſt in dem Dorfe 
Golejewka hieſigen Kreiſes der Schloßrichter Twardy erſchoſſen worden. 
Derſelbe befand ſich mit den Beamten der Herrſchaft am Abende in ſeiner 
Wohnung, als plötzlich durch das eine Fenſter ein Schuß abgefeuert wurde 
und Twardy, durch die Bruſt getroffen, lautlos zufammenfant. Der ruch⸗ 
loſe Thäter, den man bereits verhaftet hat, iſt ein Diener des Schloſſes; 
das Motiv zur That ſoll Rache fein. — In Goſtyn find die Einwohner 
am 14. und 15. d. M. durch Feuerlärm erſchreckt worden. Am erſtgenannten 
Tage ſind in der Kloſterſtraße zehn Häuſer und zwei Stallungen nieder⸗ 
gebrannt und es konnte dem wüthenden Elemente nur dadurch Einhalt 
gethan werden, daß man ein Gebäude vollſtändig niederriß. Den folgenden 
Tag brannten außerbalb der Stadt vier Scheunen total nieder. Man ver⸗ 
muthet in beiden Fällen böswillige Brandſtiftung. Der Kreis⸗Feuer⸗ 
Societät3:Director hat auf die Ermittelung des Thäters 300 M. Belohnung 
ausgeſetzt. — Den letzten Vortrag im Bildungsverein hielt Herr Seminars 
lehrer Marſchall über das Thema: „Was gehört zur religiöſen Erziehung 
der Jugend?“ — In unſerm Kreiſe werden im Laufe des künftigen Som⸗ 
mers in 1 Dörfern neue Schulhäuſer gebaut, wozu der Koſtenanſchlag be⸗ 
reits vorliegt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 24. Februar. [Börſe.] Im geſtrigen Privatverkehr geſtaltete 
ſich der Schluß nach mehrfachen Schwankungen feſt. Credit ziemlich belebt. 
Eiſenbahnen geſchäftslos. Creditactien 412—415—412,50—414. Franzoſen 
434,50 — 433,50, Lombarden 117, öſterr. Papierrente 54,90, do. Goldrente 
65,90, ungar. Goldrente 73,50, Italiener 76,10, 1877er 5proc. Ruſſen 86,50 
bis 86,25, II. Orient⸗Anleibe 58,25 —58,10, ruſſiſche Noten per ult. 202 bis 
202,25 —201,75, Rumänier 29,25, Köln⸗Mindener Bahn 105,50, Beraiſch⸗ 
Märliihe Bahn 78,40— 78,25, Rheiniſche Bahn 107,75, Galizier 96,75, 
Disconto⸗Commandit 134—133,40, Laurabütte 65,50, Hibernia und Shamrock 
54,75. — Nachbörſe: Feſt. Creditactien 415, Dis: conto⸗Commandit 133,75. 

Es konnte wobl nicht erwartet werden, daß die ſtürmiſche Hauſſe vom 
Sonnabend, geſtern und heute eine entſprechende Fortſetzung bätte finden 
ſollen, und wenn wir daber von einer weiteren Coursſteigerung abſehen, 
je müſſen wir auch den Charakter der heutigen Börſe als feſt bezeichnen, 
denn es behaupteten ſich wenigſtens, wenn auch unter zahlreichen Schwan⸗ 
kungen, die Notirungen vom Sonnabend. Der geſchäftliche Verkehr blieb 
indeß eingeſchränkt und gewann nur in öſterr Creditactien und ruſſiſchen 
Noten eine erweiterte Ausdehnung. Oeſterr. Creditactien ſetzten auf beſſere 
Wiener Notirung mit einer Courserhöhung ein. Die Speculation ent⸗ 
wickelte indeß nur wenig Kaufluſt, und die Notiz ſchwankte in einer Maxi⸗ 
malſpannweite mehrmals auf und abwärts. Lombarden und Franzoſen 
fanden wenig Beachtung, letztere konnten ſich eben nur auf geſtriger Cours⸗ 
böhe balten. Eine recht feſte Phyſiognomie bekundeten die öſterreichiſchen 
Nebenbahnen, von denen beſonders Turnau⸗Prag, Dux⸗Bodenbach, Kaſchau⸗ 
Oderberger und Rudolfbahn bevorzugt waren. Die localen Speculations⸗ 
effecten waren weniger feſt und blieben in Bezug auf den Verkehr ſehr ver⸗ 
nachläſſiigt. Es notirten: Disconto-Commandit ult. 134—3½ —4—3 4 
Dagegen entwickelte ſich in den auswärtigen Staatsnleihen ein reges 
Geſchäft zu ſteigenden Courſen. Beſonders zeichneten ſich Ungariſche Gold⸗ 
rente, 1860er Looſe, öſterr. Renten und Italiener aus. Ruſſiſche Werthe 
ſchwächer und geſchäftslos. 5proc. Anleihen per ultimo 8644 —86 4 —86%. 
Ruſſiſche Noten ſehr lebhaft, per ultimo 202—2 , —1%4—1%, per März 
202% —201 , —202 , (Vorprämien 205/2%). Preußiſche und andere deutſche 
Staatspapiere feſt, aber in geringem Verkebr. Eiſenbahn⸗Prioritäten recht 
beliebt. Gotthardbahn in guter Frage. Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte 
blieb der Verkehr ziemlich belanglos. Per ultimo wurden gehandelt: Ber⸗ 
giſche 784 78,10, Köln⸗Minden 105½ —30—50, Rheiniſche 107%. Stet⸗ 
tiner lebhaft begehrt, aber auch Anhalter und Potsdamer in guter Frage. 
Thüringer beliebt. Von leichten Bahnen Oſtpreußiſche Südbahn und 
Maſtrichter bevorzugt. Rumänier ſehr feſt und ſteigend. Bankactien zeigten 
ſich im Allgemeinen ziemlich feſt. In den Notirungen zogen an: Börſen⸗ 
Handelsverein, Spielhagen, Baſeler Bankverein, Hübner Hypotheken, Han⸗ 
noverſche Bank, Königsberger Vereinsbank, Schleſiſcher Bankverein, Bergiſch⸗ 
Märkiſche Bank, Amſterdamer Bank, Preuß. Bodenrcedit, Producten⸗ und 
Handelsbank und Breslauer Discontobank. Dagegen ließen nach: Pomm. 
Hypothekenbank, Gothaer Grunderedit; Darmſtädter matter, Meininger 
Bank, Eſſener, Berliner Kaſſenverein, Geraer Credit und Poſener Pro⸗ 
vinzialbank, ebenſo Deutſche Bank weichend. In der Prolongation be⸗ 
dangen: Credit 0,20—0,40 M. Dep., Lombarden 0,90 Dep., Italiener 0,20 
Dep., Oeſterr. Goldrente 0,30 Dep., Ungariſche Goldrente 0,27 ½ —0.25 


Dep., do. Papierrente 0,20 Dep., Sproc. 0,17%, neue 0,30—0,32%, Ruſſ. 


Noten 0,55—60 Rep. Induſtriepapiere betheiligten ſich weniger am Ver⸗ 
lebr. Billiger war erhältlich Ahrens Brauerei, dagegen zogen Tivoli⸗ 
Brauerei und Unionsbrauerei etwas an, Breslauer Oel konnte ſich eben⸗ 
falls nicht behaupten, Lindenbauverein und Paſſage gingen zu höberem 
Courſe um, Dankberg Ofenfabrik beſſer, Berliner Holzcomptoir anziehend, 
Halleſche Maſchinenfabrik höher, Wittener Waffenfabrik gedrückt, Leopolds⸗ 
hall beliebt und ſteigend. Montanwerthe zeigten ſich heut weniger feſt. 
Berg.⸗Märk. kam böber zur Notiz. 

Um 2% Ubr: Feſt. Credit 419,—, Lombarden 116,50, Franzoſen 435,—, 
Reichsbank. 153, —, Disc. Commandit 134,50, Lautahütte 65,62, Turten 
12,75, Italiener 76,37, Oeſterr. Goldrente 65,87, Ungariſche Goldrente 74,—, 
Oeſterr. Silberrente 55,87, do. Papierrente 55,37, 5% Ruſſen 86,50, Köln⸗ 
Mindener 105,50, Rheiniſche 107,75, Bergiſche 78,—, Rumänen 30,50, 
Ruſſiſche Noten 201,75, Orient —.—. f j 

Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 174,— 
bez., do. Eiſenb.⸗Couv. 174,— bez., do. Papier in Wien zablb. min. 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,16 bez., do. Prioritäten 
4,155 bez., do. Papier⸗Dollars 4,155 bez., 6% New⸗Jork⸗City — bez., 
Au. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Nuſſ.⸗Engl. conf 
verl. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,54 bez., * 0 ) 
Staatsbahn —,— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —.— bez., 8 Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Teres⸗ 
pol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Paris 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer 
4 5 Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat. 

„42 bez. 


Hannover, 24. Februar. [Der Schutzverein der Actionäre der 
Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft] beſchloß, den 
Abmachungen der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbabn⸗Geſellſchaft nicht zu⸗ 
zuſtimmen und die dieſſeitigen Actionäre aufzufordern, die in ihrem Beſitze 
befindlichen Actien ſofort zu deponiren, um in der bevorſtehenden General⸗ 
verſammlung gegen die Betriebsüberführung auf den Staat auftreten zu 
können. Der Auſſichtsrath der Haunover⸗Altenbekener Geſellſchaft hat den 


22er Ruſſen —,—, Große Auf. 


\ 
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Abmachungen der Magdeburg⸗Halberſtädter Geſellſchaft gleichfalls noch 
nicht zugeſtimmt; man erwartet den Aufruf an die Actionäre morgen oder 


übermorgen. . 
* 
Berliner Börse vom 24. Februar 1879. 
Fonds- und Beld-Ceurse. Weohsel-Course, 
Deutsche Reichs- Anl, 96,40 bzB Amsterdam 100 2.48 1. ½169,25 ba 
Gonsolidirte Anleihe . 4½ 106, % bad er 22 ae 16835 ba 
do. do. 1876 .4 | 96,25 bz London I Lat ....-.) 3 M. 320,35 da 
Btaats-Anleihe . . . . 4, 9,40 bs Paris 100 Fre 8 T. | 81.00 ba 
aats-Schuldscheine .|31jg] 92,00 b Petersburg 109 SR... ..| 3 % 1209.10 ba 
Prim,-Anleihe v. 1855|31/,|150,0% bz Warschau 109 SR. 8 T. 6 1200,80 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102,50 bz Wien 100 Fl. 8 L. 4½ 174,35 b 
Berliner 471029 bz W e e 2 M. 4178.25 ba 
8 Pommerschos 3 es 8 . 
do, .... 96,0 Jucaten 9,51 B Dollars 4,18 0 
3 der gag Gr 1 105,90 bzB over. 20,39 U Oest. Bkn, 174,70 bz 
9. a SEN TON 0 2 . ‚ole 16.18 br o. Silbe — 
& |Posensche neus . 1 | 95,50 bz ee 16 05 „ fees. Ben. 201,10 b. 
2 Schlesische 3½ 87.39 @ kr - 5 
F Eisenbalın-Stamm-Actien. 
Re pg pro) 1877) 1878 
ER 3 2 * Aachen-Mastricht 1; — 4 | 16,75 bz& 
E Posenschhe 4 | 96,50 bz Aas 31 ra 
5 Preussische 4 | 96,64 bz Berg.-Markische. 3% | — 18, 2 
- i 25 Berlin-Anhalt . 34 — 4 | 8900 20 
& Westfäl. u. Rhein.4 | 98,75 B * 
S Igachsi 4 u Berlin-Dresden 0 — 4 8,30 bz 
2 Sachs ische 00 8 1 1 
6 (Schlesischo 4 | 97.0 B Berlin-Görlit« . % |0 f | 15.00 bz 
Badische Präm.-Anl, 4 123% ba Berlin- Hamburg. . 1½ — |4 95d bz 
1 0 i 95.6 Berl.-Potsd-Magdb| 31, | — 4 } 81.55 630 
Baierische 4% Anleihe /125,60 b 1 5 71 4 198705 
Cöln-Mind.Prämiensch 314112000 bas Berlin-Stettin ...| T!ıo] — 1 
Bächs. Rente von 18763 73,60 ba ee eee 1 5 : En = 5 
— a .-Frelbd . 1 — = A 
0 2 Cöln Minden . 5½ — 4 1105.30 bz 
Jeane 16 Fele 180 d br Dux- Bodenbach.B. 0 0 4 19.50 bz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 84,00 bzB al. Carl-Ludw..B.| 97 | — f | 47,25 ba 
Oldenburger Loose 142,50 bz 1 . : = A 44 3 2 
. ͤ—T—... ... »» tenb. 4,09 bz 
Kaschau- Oderberg. 4 4 5 145.99 ba 
Hypotheken-Certificate. Kronpr. Rudoltb. |5 |5 s | 5230 bz 
Krupp'sche Partial-Ob. 5 108.60 bz fLudwigsh.-Bexb, .| 9 9 4 192.5 ba 
ed rere 45m Mn 2 D IK; - 0 r as bd 
do. 0. 5 2,00 ba agdeb.-Halberst. — 3,75 bz 
Deutsche Hyp-B-Pib.Hh| 0420 9% Niedere e 7 1 9575 ba 
do, do, 0. 5 75 bz iederschl,-Märk.. 96,75 
Künd br. Oent- Bod Cr. 4½ 10025 bz Oberschh A. C. D. E. 38½ | — 3½ 124,00 ba8 
Bekünd. do. (1872) 10250 bz do. B. 842 — 3½ 11780 bz 
do rückazb. a 116 70 a — 8 St.-B. 4 == - — 8 
do. do, 0. 2 * est. Nordwestb.] 4,15 — 203,59 @ 
Unk. H. d. Pr. Bd-Ord-B. — — Oest.Südb. (Lomb. 0 e 4 170 
do, III. Em. do, 5 100, 10 bzG Ostpreuss. Südb. % |0 4 | 44,56 b 
‚Kün du. Hyp. Schmid. 40.0 160,0 @ Rechte-O.-U.-B. 6% — 4 [109,75 bra 
Hyp.- uth. Nord-G. C- B56 | 95,00 B Reichenberg -Pard.| 4 4 4½ 37,00 bad 
do. do. 1 2 .. eg De: } 5 . ya Be 
omm, Hyp.-Briefe . .|s „25 0. Lit. B. (4% gar. A; 
bag. 8. I. K.? | 8960 G Eheim Nabe Bann ? 3 8 br 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 10,4% ba Rumän.Eisenbahn| 2 — (4 29 0.30, 78 bz 
do. do. II. Em. 5 [196,50 B Schweiz Westbahn. 0 4 | 16,00 bz 
do, 5% Pf.rkzlbr. m. 100, | 9,56 ba 4½% 4½ 4½ 101,30 0 
40. 4½ do. do. m. 11004½ 110 16 G 5 
10,50 baG — 


Meininger Präm.-Pfdb.|4 
tdb. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. ö 


—— — (HT— — 


Ausländische Fonds. 46,30 ba 


Bchles. Bodener.-Pfdbr. A 100,0 & 
do. 20. Ia 96,10 4 Berlin-Dresden ..| 0 5 1 29,60 beg 
Büdd, Bod. Ged. 4400 % 10820 B TBerlin-Görlitzer. .| 0 5 | 59,00 bad 
do. do, 4½ 7% 4½ 98,7 Breslau-Warschau) 0 5 30.% 6 
5 


Haile-Sorau-Gub, .| 0 


Hannover - Altenb,| ® 2230 bzG 


Oest. Silber-B. ze 4½% 55,66 br Kohlfurt-Falkenb.] 0 5 | 18,06 526 
do, 1.1.) 10.) 55.90 bz Märkisch -Posener| 4½ 5 | 89,00 bag 
de. Goldrente 63.50 bx Magdeb.-Halberst.| 3½ 3½ 3½ 79,00 bad 
do, Papierrente . 4½ 55.30 bz de. Lit. C.] 5 5 5 107.60 m@ 
do, der Präm,-Anl. . 108,66 8 Ostpr. Südbahn..| 5 5 5 | 90,50 bz& 
do, Lott.-Anl. v. 60 .5 | 112,00 b #Rechte-O,-U.-E.. .| 61 | — 35 114 c% dag 
de, Credit-Loose. . tr. 367,25 bz Rumänier . ....8°18 8 | 8400 bz 
do, 64er Loose . „fr. 270% bz@ Saal-Hhahn . 0 0 5 | 18,25 beo 
Nuss. Präm.-Aul, v. 645 148,00 bz Weimar-Gera . 0 0 5 16,76 b2G 

do, 186605 [147 20 bz —— 


wank-Papiere. 
14 
4 


do, . 
do, Orient-Anl. v. 1877/6 | 53,40 ba 
do. II. do, v. 18780 
do. Bod.-Cred.-Pfäbr.|5 
do, Cent.-Bod.-Cr.-Pfb. d 


Ale. Deu Han d.-G.] 
Anglo Deutsch«Bk. 


il 


3 
E 
* 


Stargard- Posener 3 
Thüringer Lit. A.] 7½ 116,50 beg 
Warschau-Wien. 5 177.90 28 
Eisenpann-Stamm-Prioritäts-Actien, 
Berl. Kassen-Var, 


Buss.-Poln.Schatz-Obl.4. | 81,00 bzB Berl. Handels-Ges.| 0 4 | 57,50 bzG 
‘Poln, Pfndbr. III. Em. | 63,60 ba Brl,Prd.-uHdls.-B|6 | — |4 | 66,50 bz@ 
Poln. Liquid.-Pfandbr.4 | 55,75 bas fpraunschw. Bank 3 | — 4 | 80,80 0 
age 9 U 5 103,60 & Bresl. Disc.-Bank.] 3 — 14 | 61,5% 28 
N he a: Bresl. Wechslerb,| 51 — 14 17325 20 
do. 50% Anleihe. . 8 12,40 6 Coburg. Cred.-Bnk.| 5 „ 1 835 828 
al. 50% Anleiho „. 5 | 26.60 d Pauriger Priv.-Bk.| 0 | 515 |4 [105,50 # 
Ital. Tabak-Oblig.. 6 1025 G Darmst. Creditbk.| 694 | — 4 18.90 ba 
Raab-Grazer 100 Thlr. LA | 76,90 bzB Darmst, Zettelbk.| 5% 3½ 4 100, 0 B 
. Bumänische Anleihe . | — — Dönfsche. Kanki..|. 6 — 4 110,00 bz 
Türkische Anleihe . fr. 13.70 br do. Reichsbank| 6,20 — 14111153,00 be 
Ungar. Goldrente „.|6 13, 16 bz@& do, Hyp.-B. Berlin] 1, — 4 83.25 6 
do. Loose (N. p. St.) fr. 182,0 bz Dise-Comm.-Anth.( 5 | — 4 13380 bz 
8 isn 3 75,20 bzB do. ult.| 8 — 4 1430-345 
0. Schatzan d. . .. 5 ensch.-Bnk.| 31 — 4 89,25 @ 
do. do. II. Abth. 6 103,60 @ e er x Krane 51% — 00 8 
Schwedische 10 Thlr.-Looge — Goth. Grundcredb.| 86 4 58% bzo 
Finnische 10 Thir.-Loose 40,00 bzG do. junge 8 0 4 91,0% b 
"Türken-Loose 49,13 bzB Hamb. Verefns-B. 10% | 73, |4 1245 6 
— 5 510 1 
Eisenbahn-Prloritäts-Aotlen. jHannor- Ven. ak. “ 6 640% 9 
Berg.-Mark. Serie IL. 41% 16075 5 Ladw.-B.Kwileckl 0 — 52 0 
40. III. v. St. 346,03 ½ 6,0 bz Leipz. Cred,-Anst,| 62, 6% 4 115,0 bz@ 
40. do. .(4½ 10% bz Luxemburg, Bank 619 — 1 107,25 0 
do. Hess. Nordbahn. 5 104.00 8 Magdeburger do. 5% 0½ 4 110 bzB 
Berlin-Görlitz. a 5 100 B Heininger de. | — h 13,80 b2G 
C 4j 93,90 be Fordd. Bann Bl 8% 4 [137,25 6 
do. Lit, O.. . . 4½ fd go bn Nordd. Grunder.-B.| 5 — 150 30 bz 
Bresl-Freib. Lit. D. E. F. 4½ 99.90 B Oberlausitzer Bk. 3 4 1700 B 
do. Lit. 84% 9540 8 Oest. Cred.-Actien] 8½ — 1 417-1417 
do. do. H. 4½ 97,0 8 Posener Pro.-Bank| 6½% 4 4 102.1, 0 
r le Pr. Bod.-Cr.-Aet.-E M — 75% ban 
de. do. 8.0 ½ 96,90 b Er. Cent.-Bod.-Crd.| 9½ — 4 160 6 
do. von 1876. 194.0 bzG äche. Bank . . 58% — 1 ſi04% ba 
" Oöln-MindenliL,Lit. A. 4,85% bac. Ischl. Bank-Verein] 5 — |4 | 8150 8 
4. 49 88.30 b Weimar, Bank ( — 1 | 80 @ 
> .. V. 19560 . Wiener Uniousbk. 3½ — 4 128 6 
Halle-Sorau-Guben 445 5 — = 
'Bannovor-Altenbeken.|41j,| 95.40 bz. In Liquidation, 
Märkisch-Posener . .5 | 100,10 @ Berliner Ban kei, — ling 4.00 0 
N.-M. Staatsb. I. Ser.! 97% B Berl. Bankverein — — fr. 
do. II. Ser. 1 % 8 Berl. Wechsler-B.| — — ftr. — 
do. do. Obl. L. u. II. 1 | 97,09 G Oentralb. f. Genos.| — | — fr. — — 
do. UI. Ser. | 95,75 bzB Deutsche Unionsb.| — | — ftr. 21,50 0 
Oberschles. 4. LEN Gwb, Schuster u. C. — |— [tr. —— 
do, B.. :HÜ‚ ll — — Moldauer Lda.-Bk.| — I— fr. 
do. G9. 8 Ostdeutsche Bank| — — fr. — — 
40. Se Pr. Gredit-Anstalt| - |— ftr. — 
do. K. 31½ 87, 0 ba Sächs. Cred,-Bank| — — ftr. 107,25 @ 
> 2 — a) en Schl. Vereinsbank| — — ftr. | 62,00 be 
20. . si 0130 8 Thüringer Bank 0 fr. | 75,00 ba 
do. von 1869. y 
de. von 1878. % | 9325 6 industrie-Paplore. 
do. von 1874. ‚Mel — — Berl. Eisenb.-Rd-A. — | — ftr. — 
do. Brieg-Neisse4½ — — D. Eisenbahnb.-@.| 0 — 4 7,% bz 
do, Oosel-Oderb./4 | — — do. Reichs- u. Co.-B.( O — 4 ! 11,15 beo 
do, do. 5 12/0 8 Mürk. Sch. Masch. G [ 0. | — 4 | 26,25 526 
e 5 3 — Nordd. Gummifab. 4 — 4 4800 & 
1 . II. Em. 4½ 0. - fte. 00 0 
45 „ao: ii, Km. 11 430.40 bz Westend. Com. -G. 5 
h 0. Närschl,Zwegb. u Pr, Hyp.-Vers.-Act.| 8 — 4 | 8200 bzB 
Ostpreuss. Südbahn . 4½ 100 0% B h 125 ⁴ — ftr. 875 B 
Bechte-Oder-Ufer-B, . 155 101,40 beg Schles. Feuervers. 5 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 100, bas ponnersmarkhütt. 3 — 4 | 23,60 bzB 
7 — 4 8.00 va 
Dur- Rodenbach. . r. | 65,00 beg Pede Tone — f 1,80 de 
do. II. Emission. .|fr. | 58,0 br Königs- u.Laurah| 2 — 465% bz 
Brag-Dux . 2. 0. fr, | 21,59 bzb Lauchhammer. ..| ® — 4 | 25,75 bzB 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn|5 | 87,25 bz Äyarienhütte ... I» — 4 4400 B 
do. do. neue|5 00 G Cons. Redenhütte. — |— |4 |606 
Kaschau-Oderberg ..|» | 62,00 bz Schl. Kohlenwerke| 0 — 4 | 8,59 b 
Ung. Nordostbahn. . 650,75 bz Schl.Zinkh.-Actien] 6½ | — |4 | 17,75 K 
Ung. Ostbahn ..... 5 | 55,56 @ do. St.-Pr.-Act.] 6½ | — 4 90,00 B 
ee e u. 2 Tarnowitz. Bergb.) O — 4½ 12 G 
0. 0. 0 * 5 ä i 15 40 — 4 00 B 
45. As 10 5 900 ba 6, Vorwärtshütte * 
do. do. IV. . 2 loyd — — 14 15,06 
Mährische Grenzbahnſs Es e ba Brest. Riertraber 7 — ftr. — 
Mahr.-Schl. Centralb, .|fr. | 19 00 bad Bresl, E.-Wagenb.| I — 4 | 53,75 etbz 
do, IL . tr. | — do. ver. Oelfabr.| 6 | — |4 | 52,00 bak 
Kronpr. Rudolf-Bahn % | 67,75 bz Erdm. Spinnerei 0 — 4 18,0 bz 
Oesterr.-Französische 3 349.% ba Görlitz. Eisenb.-B. 4 — 462,50 6 
0. do. II. % [342,00 6 Hoffm.'sWag.Fabr 0 | — 4 18,75 6 
de, südl, Staatsbahn|3 248. ba 0. Schl. Risend.-B. WO — |4 | 31,60 ba 
. neue] 1245,20 bac schl. Leinenind. 4 — 463,50 G 
do. Obligationen | 87,1 bzB do. Porzellan | ½ — 4 | 28,00B 
Bumän. Eisenb,-Oblig./# | 82,00 bes Pwilheimsh, MA. 0 — k I —— 
Warechau-Wien II.. 5 | 98.5 @ 
da, III.. 5 | 96.10 bz 
do IV.. 5 | 86,0G bzB Bank-Discont 4 pCt, 
A V. . 6 | 82,96 bzB Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


TEE GERT TEE DEE — 


Plymouth, 24. Febr. Der Hamburger Poſtdampfer „Leſſing“ iſt hier 


eingetroffen. SR! 
1 ger Der Hamburger Poſtdampfer „Suevia“ ift Sonn: 


Newyork, 24. ) 
abend Nachmittag 3 Uhr hier angekommen. 


N 2 Fer 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Chemnitz, 24. Februar. In Folge des feit geſtern Mittag 
ununterbrochen anhaltenden heftigen Schneefalles iſt der Eiſenbahn⸗ 
verkehr gehemmt, namentlich ſind die Eiſenbahnzüge der Linien Anna⸗ 
berg und Rieſa ausgeblieben. 

Paris, 24. Februar. Die Amneſtiecommiſſion des Senats ſprach 
ſich faſt einſtimmig für die Annahme der Amneſtievorlage in der 
Faſſung der Deputirtenkammer aus. Die Berathung der Vorlage 
im Senat erfolgt wahrſcheinlich Freitag. 

Wien, 24. Februar. Die „Wiener Zeitung“ meldet die Er⸗ 
nennung des Oberſten Thömmel zum Miniſterreſidenten bei der 
montenegriniſchen Regierung. 

Kopenhagen, 24. Februar. Die Eisverhältniſſe im Sund ſind 
unverändert; im nördlichen Jütland iſt die Stockung in dem Eiſen⸗ 
bahnverkehr eine gänzliche, auf Fünen und Laland eine theilweiſe. 
Im kleinen Belt findet Eistransport ſtatt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 24. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluf- 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 457. Pariſer Wechſel 81, 02. Wiener 
Wechſel 174, 50. Böhmiſche Weſtbahn 147. Eliſabetkbahn 148%. 
Galizier 194%. Franzoſen *) 216%. Lombarden!) 57%. Nordweſtbahn 
102%. Silberrente 55%. Papierrente 55%. Oeſterreich. Goldrente 65%. 
Ungar. Goldrente 74. Italiener Ruſſ. Bodencredit 75. Ruſſen 
1872 85%. Neue ruſſiſche Anleihe 86. 1860er Looſe 112%. 1864er Looſe 
272, 0. Creditactien“) 207%. Oeſt. National-Bank 691, 50. Darmſtädter 
Bank 119%. Meininger Bank 75%. Heſſ. Ludwigsbahn 67%. 95 8 
Staatslooſe 158, 70. do. Schatzanweiſungen 105%. do. Oſtbahn⸗ bliga⸗ 
tionen II. 66%. Central⸗Pacific 106%. Reichsbank 153%. Reichs⸗Anleibe 
96%. II. Orientanleihe 58%. Discent — pCt. Felt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 208%, Franzoſen 216%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldreate — Galizier 194%, 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —. 

*) per medio reſp. per ultımo. 

amburg, 24. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 118%, Silberrente 55%, Oeſt. Goldrente 66, Ung. Goldrente 
74, Creditactien 210%, 1860er Looſe 112%, Franzoſen 542, Lombarden 
144, Ital. Rente 7676, Neueſte Rufen 86%, Vereinsbank 121%, Laura: 
ütte 65, Commerzbank 102%, Norddeutſche 137%, Anglo⸗deutſche 35, 
ntern. Bank 83%, Amerik. de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 105%, 
W do. 107), Bergiſch⸗Märtiſche do. 78%, Disconto 2 pCt. 
— Sehr feſt. 

Hamburg, 24. Februar, Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
feſt, auf Termine feſter. Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen 
per April⸗Mai 179 Br., 178 Gd., per Mai⸗Juni 181 Br., 180 Gd. 
Roggen per April⸗Mai 119 Br., 118 G., per Mai⸗Juni 121 Br., 120 
Gd. Hafer ſtill, Gerſte ruhig. Raböl behauptet, loco 59, per Mai 59. 
Spiritus ſtill, per Februar 43 Br., per Marz⸗April 42% Br., per 
April⸗Mai 42% Br., per Mai⸗Juni 42% Br. — Kaffee ruhig, Umſatz 
2000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 9, 60 Br., 9, 40 Gd., 
per Februar 9, 40 Gd., per März⸗April 9, 40 Gd. — Wetter: Schnee. 

Liverpool, 24. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangs bericht.) 
Fe Ha Umſatz 8000 Ballen. Feſt. Tages⸗Import 8000 
amerikaniſche. 

Liverpool, 24. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculatien und Export 1000 Ballen. 
Unverändert. Middl. amerikaniſche Februar⸗März⸗Lieferung 5%, April⸗ 
Mai⸗Lieferung 5%, D. 

Peſt, 24. Februar, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 
loco 2 0 n Sub per Senbjabe 8, Gd., 8 0 Br. — le 
per Frühjahr 5, 32 Gd., 5, i 5 ais anat) per Frühjahr 
4, 80 ©b, 4, 90 Br. — Schön. 17 

Paris, 24. Februar, Nachm. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per Februar 27, 25, per März⸗April 27, 25, per Mai⸗ 
Juni 27,75, pr. Mai⸗Aug. 27, 75. Mehl behauptet, per Febr. 58, 75, März⸗ 
April 59, 75, per Mai⸗Juni 60, 50, per Mai⸗Auguſt 60, 75. Rübol 
feſt, per Februar 84, 00, per März⸗April 84, 25, per Mai⸗Auguſt 
85, 90, per September⸗December 87,00. Spiritus behauptet, per Februar 
55, 75, per Mai⸗Auguſt 56, 00. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 24. Februar, Nachmittags. Nohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Fe⸗ 
bruar pi. 100 Kilgr. 51, 00, Nr. 5/7/8 pr. Februar per 100 Klgr. 57, 00. 
Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 100 Klgr. per Februar 60, 75, per 
März⸗April 60, 75, per Mai⸗Auguſt 61, 50. 

London, 24. Februar. Hapannazucker Nr. 12 22. Matt. i 

Antwerpen, 24. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗ 
bericht.) eizen behauptet. Roggen feſt. Hafer ſtill. Gerſte ſteigend. 

Antwerpen, 24. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez. und Br., 
ver März 23% Br., per April 23½ Br., per September⸗December 26 Br. 


Behauptet. 
Bremen, 24. Februar, ene, Petroleum ruhig. (Schluß⸗ 
bericht) Standard white loco 9, 20, per März 9, 15, per April 9, 25, per 


Mai 9, 25, per Auguſt⸗December 10, 15. 
Berlin, 24. Februar. 


3 [Producten ⸗Bericht.] Seit nahezu bier: 
undzwanzig Stunden ſchneit es ununterbrochen heftig; ein Schneefall wie 
der gegenwärtige iſt hier eine große Seltenheit und dürfte nicht ganz ohne 
befeſtigenden Einfluß auf die Haltung unſeres Marktes geweſen ſein. — 
Roggen wurde höher gehalten, aber es war nur wenig Kaufluſt für Ter⸗ 
mine vorhanden, die anfänglich etwas großen Prätehtionen der Abgeber 
mußten denn auch bald wieder ermäßigt werden. Der Verkauf von Waare 
ging gut, obſchon die Qualitäten durch das Wetter zu leiden haben. — 
Roggenmehl gut behauptet. — Weizen etwas höher, aber in beſchränktem 
Verkehr. Die Haltung war ſchließlich weniger feſt als im Beginn der 
Börſe. — Hafer loco behauptet. Termine ſtill. — Rüböl anfänglich einiger: 
maßen beachtet und eine Kleinigkeit höher, erſchlaffte ſpäter wieder und 
ſchließt etwa wie Sonnabend. — Petroleum ſtill. — Spiritus nahezu ge: 
ſchäftslos, in den Preiſen hat ſich wenig verändert, doch die Haltung iſt matt. 

Weizen locs 150—188 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat 3 
defecter weißer poln. — M. ab Bahn bez., per Februar — M. bez., per 
April⸗Mai 177—176% M. bez., per Mai⸗Juni 180—179½ M. bez., per 
Juni⸗Juli 183—182% Mark bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez., per Sep: 
tember⸗October 186% M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis 
— M. — Roggen loco 113 bis 128 M. pro 1000 Kilo nach Qualität ge⸗ 
fordert, ruſſ. 116—118 M., feiner trockener ruſſiſcher — M., inländiſcher 
120% —125 M., feiner inländiſcher — M. ab Bahn bez., per Februar 123 
bis 122% M. bez., per Februar⸗März 123—122% M. bez., per April-Mai 
123 bis 122% Mart bey, ver Mai⸗Juni 123—22% M. bey, per Jin 
Juli 12444 bis 123% Mark bez., per Juli⸗Auguſt 126% —125% M. bez., 
per September⸗October 128—127% M. bez. Gekündigt — Cir. di⸗ 
ungspreis — M. — Gerſte loco 105—183 M. nach Qualität gefordert. — 

kais loco 118—123 M. nach Qualität gefordert, ungariſcher — M. a 
Bahn bez. — Hafer loco 96—138 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gef., 
oſt⸗ und weſtpreußiſcher 100 112 M. bez., ruſſiſcher 95—110 M. bez., 
ordinär. ruſſ. — M., pommerſcher 105—114 M. bez., ſchleſiſcher 108—118 
Mart bez., böhmiſcher 108—118 Mark, feiner weißer pommerſcher und 
mecklenburgiſcher 115—118 M. ab Bahn bez. per Februar — M. bez., per 
April⸗Mai 1144 M. bez., per Mai⸗Juni 116% M. bez., per Juni⸗Juli 
118% Mark bez. Gel. — Centner. Kündigungspreis — M. — Erbſen: 
Kochwaare 132 bis 190 M., Futterwaare 115 bis 131 M. — Weizenmehl 
ro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 24,00 bis 23,00 M., 

r. O und 1: 23,00 —22,00 M. bez. — 1 pro 100 Kilo Br. 
unverſteuert incl. Sack Nr. O: 19,25—17,75 M. bez., Nr. O und 1: 17,50 
bis 16,50 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack 
per Februar 17,20 M. bez., per Februar⸗März 17,20 M. bez., per Maͤrz⸗ 
April — M. bez., per April⸗Mai 17,30 M. bez. per Mai⸗Juni 17,40 MN. 
bez., per Juni Jul 17,60 M. bez., per Juli⸗Auguſt 17,75 M. ber Ge: 
kündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — Nüböl pro 100 Ki 
loco mit Faß — M., ohne Faß 57,6 M. bez., per Februar 58 M. bez., 
per Februar⸗März 57,9 Mark bez., per April⸗Nai 58—58,1—58 M. bez., 
per Mai⸗Juni 58,3 M. bez., per September⸗October 60,4 —60,3 M. bez. 
Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Leinöl loco 58 M. — 
Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 21 M. bez., per Februar 20,7 M. 
Gd., per Februar⸗März 20,7 M. bez., per März⸗April 20,5 M. bez., per 
April⸗Mai — M. bez., per September⸗October 24,2 Mark bez. Gekündigt 
— Ctr. Kündigungspreis — Mark. 

Spiritus loco ohne Faß 51,7—51,6 M. bez., per Februar 51,2 Mark 
bez., per Februar⸗März 51,2 M. bez., per April⸗Mai 52,4—52,2 M. bez., 


Ballen | B 


o dem Kopfe dur 


„ Pa a 3 Yun ee 


per Mal⸗Juni 52,5.—52, M. bez., per Juni⸗Juli 53,4 M. bez 
Auguſt Mark bez., per Auguſt⸗September 54,7 Mark de i 
30,000 Liter. en 912 Mark. * a 


Breslau, 25. Febr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Angebot Preiſe unverändert. . 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 13,60 bis 16,00 —17,20 Mark, gelber 13,40—15,70 bis 16,60 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. R 

San in feſter Gattung, pr. 100 Kilogr. 10,30 bis 11,20 bis 11,80 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. K 

Gerſte, bei ſchwächerem Angebot preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 
13,40 Mart, weiße 13,30 —14,20 Mark. 

Hafe 1 Aenderung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bis 


ark. 
Mais gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 10,00 —10,50—11,00 Mark. 
Erbſen vernachläſſigt, vr. 100 Kilogr. 11/60—12,8— 14,00 —14,80 
Mark, Victoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. 
Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Marl. 
Lupinen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 —7,80—8,10 
Mark. blaue 7,307,560 —8,00 Mark. 
Wicken mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. 
Oelſaaten ſchwach angeboten. 
Schlaglein in feſter Stimmung. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat. . 25 — 98. 22 


U 


Winterraps 24 75 23 — 22 — 
Winterrübſen 24 25 22 50 21 50 
Sommerrübſen 24 50 23 — 21 50 
Leindotteer 19 50 18 50 17 50 


Rapskuchen 9 pr. 50 Kilogr. 6,30—6,60 Marl. 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8,10—8,50 Mark. a 

0 en ſtärker angeboten, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 33—36 bis 
40—43 Mark, weißer feine Qnalitäten mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 39 —50 
bis 54—60 Mark. bochfeiner über Notiz. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,00—26,00 
Mark, Roggen fein 19,00—20,00 Mark, Hausbacken 17,50 —18,50 Marl, 
Roggen⸗Futtermebl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,09--7,50 Mark. 


Heu 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 5 
Roaggenſtrob 16.50 —19,00 Mark vr. Schock à 600 Kiloar. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts - 
Sternwarte zu Breslau. 


Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
+ 1% — 0,1 174 


Februar 24., 25. 
Luft wärme 


">. # * ’ 2 „ 
Luftdruck bei oo. 325% 47 329% 35 331,34 
1 1 3 14,37 1“,30 1733 
Dunſtſättigung 62 pCt. 66 pCt. 76 pCt. 
F SW. 3. W. 2. W. 1. 
W trübe. trübe. | bezogen. 


Breslau. 25. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 30 Cm. U.⸗P. 1 M. 20 Sm. 


lrt.⸗Re umdr diut. bei der 2. Juß Ait Brig, 
einſtweiliger Belaſſung in dieſem Commdo.⸗Verhältniß, zum überzäbl. Haupt⸗ 


Vermiſchtes. 

Wo die Zugvögel „ſtranden“,] erzählt Dr. Karl Ruß in feiner Zeit⸗ 
ſchrift „Die gefiederte Welt“. Es iſt bekannt, daß faſt alle Thiere, von 
den Polypen bis 4 den Saugethieren, von dem Schein eine nächtlichen 
Feuers herangelockt werden: bei verſchiedenen Jagden weiß man dieſe Er⸗ 
cheinung mit Erfolg auszubeuten. Auch die Vögel folgen dem merk⸗ 
würdigen Zuge, der allerdings vielen von ihnen verhängnißvoll 
wird. An den Küſten der Nord: und Oſtſee befindet ſich bekanntlich 
eine nicht unbedeutende Anzahl von Leuchtthürmen, an denen jährlich 
Tauſende von Zugvögeln ſtranden. Ein Beamter eines dieſer Leuchttürme 
berichtete darüber: In warmen Sommernächten umſchwärmen Eulen und 
andere Nachtvögel, desgleichen kleine Sänger, die durch irgend einen Um⸗ 
ſtand aus ihrer Ruhe 8 wurden, die Laternen des Thurmes 
oder fesen ſich auf das Schutzgitter von Draht, mit welchem die koſtbaren 
Scheiben des Leuchtapparats umgeben ſind. Wie nothwendig eine Je 
Verſicherung iſt, gebt aus Folgendem klar hervor. Kaum neigt ſich der 
Sommer ſeinem Ende, ſo beginnt die große Wanderung der gefiederten 
Welt von dem kalten Norden nach dem einladenderen Süden. Faſt in je⸗ 
der Nacht klingt und dröhnt es in dem Gitter des Thurmes, denn die ge⸗ 
3 „Wanderer haben ſich von ihrem Reiſewege ablenken laſſen und 
auſen mit bedeutender Schnelligkeit gegen die eiſernen Maſchen, um dieſem 
„Schritt vom Wege“ mit dem Leben zu bezahlen. Viele 4 ſich den 
Schnabel entzwei oder zerſchmettern ſich den Schädel, andere fahren mit 

rch die Drahtöffnungen und fterben den Grftidungsteb: bei 
manchen ift die Verwundung nicht ſofort tödtlich, doch immerhin derart, 
daß ſie nicht weiter können, ſondern im Gitter hangen bleiben oder von 
dem Thurme herabfallen, unten zerſchmettern und lauernden Katzen zur 
Beute werden. Unter der Reiſegeſellſchaft giebt es jedoch auch einzelne vor⸗ 
ſichtige Flieger, denn dieſe ſitzen unheſchädigt auf dem Draht und ſchauen 
. ang, verwundert in die Flammen, an welche fie wie gebannt 
cheinen. Ein wehmüthiger Anblick bietet ſich mit Ta esanbruch dar. Da 
liegen Schwalben mit geöffneten Schnabel, Droſſeln, Pirole, Flachsfinken, 
Seidenſchwänze, Bachſtelzen und viele der kleinen Sänger, und unter den 
regelmäßig Schibruch ffleidenden befinden ſich auch Störche, wilde Enten 
und Gänſe. Erſteren wird der lange Schnabel ſtets vorhängnißvoll, letzte⸗ 
ren iſt gewöhnlich der Unterſchnabel abgeriſſen. Unzähltge der wandernden 
Vögel prallen nur mit den Flügeln gegen den Thurm, verwunden ſich nur 
leicht und fallen erſt ſpäter zu Boden, wo fie Hast zu Grunde gehen. Wenn 
ſich die Statiſtik mit dieſer Angelegenheit beſchäftigte, ſo würde eine unge⸗ 
ahnte Zahl ſolcher verunglückten Vögel zuſammengeſtellt werden können. 


Asphaltirungen, Eine Partie Cigarren, 


cement⸗ und dächer fertigt] Fehlfarben einer 60 Mark- Sorte, ver⸗ 
en Euler er (5 Fuel 4 Mille 37 M. 50 Pf. 500 Stüc 
Carl 


Mannie ſende poſtfrei. Ich kann dieſe Cigarre 


als ſehr gut empfehlen. 3066 
Breslau, Gartenſtr. 30 0. 


A. Gonschior, Weidenſtr. 22. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Gras, Bari u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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